
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1919

137 (16.6.1919)



No. 137. Karlsruhe , Montag den IS. ftuni 1515, 35. ffahrg.

Tageszeitung Nr üas werktätige Volk Wttetvaöens.
Bezugspreis -. Abgeholt in der Geschäftsstelle, in Ablagen oder am Postschalter
nonatl . 1304 , vierteljäbrl . 8,00 Jl . Zugestellt durch unsere Träger monarl
1,46 Jl , vierteljährl , 4,20 Jl ; durch die Post 1 .44 Jl bezw 4,32 Jl vorauszahlbar .

Ausgabe : Werktag mittags ; Geschäftszeit:
y»8— 351 und 2— 356 Uhr abends . Fernspr. .

- -chättkltelle Nr . 123, Redaktion Nr. 481

Anzeigen : Tie 7spalt, Kolonelzeile od. deren Raum 25 4 , zuzügl. 80fa Teue-

rungSzuschl. Sei Wiederholungen Rabatt . Annahme-chluß H9 vorm ., für größ.
Aufträge naLm .- zuvor. Druck u . Verlag : Buchdruckerei Geck & Sie ., Karlsruhe.

MWemichmg d« Aliwm.
WTB . Paris , 14. Juni . Diplomatische Lage. — Der Vierer «

cat mit Lonnino beendete die Prüfung der letzten Berichte auf
die deutschen Gegenvorschläge. Tie Frist zur Annahme und Ver¬
weigerung ist noch nicht festgesetzt . Die Kommission zur Zusam¬
menstellung^ hat den Text der Note beendigt, die sehr lange wer¬
den wird. £ ;e erinnerte an die Grundsä , auf denen der Frie -
densvertrag aufgebaut ist und an die Unmöglichkeit einer durch¬
greifenden Aenderung derselben. Tie Kommission hat ebenfalls
den Text der Beschlüsse festgesetzt , auf Grund deren die 18 Son -
berberichte über die deutschen Gegenvorschläge ausgearbeitet
lworden sind . Die Kommission hat am Freitag die neuen Berichte
lerttggestellt , um für den zweiten Teil , ebenfalls aus neun Be¬

lichten bestehend , am Samstag fertig zu sein. Diese betreffen
die Ostgrenzen , die deutschen Kriegsgefangenen usw. Eine Eini¬
gung ^ ist in der Frage der Wiedergutmachung, der Aufnahme
Deut -chlands in den Völkerbund, der Frage von ElsaßWothringen ,
deS SaarbcckenS, der Besetzung des rheinischen Gebietes erzielt
worden. Die Entwaffnungsfrage und das Problem des Schutzes
der Minderheilen wurden ebenfalls berührt. Die Antwort auf die
Gegenvorschläge wird am Freitag fertiggestellt und in Truck ge¬
geben, so daß die Ueberreichung an die Deutschen am Montag
erfolgen kann . Graf Brvckdorff -Rcmtzau ersuchte um die Bereit -

stellung eines Sonderzi -geS 18 Stunden nach Ueberreichung der
Antwort , der direkt nach Köln gehen wird.

WTB . Versailles , 15 . Juni . Wie der Temps erfährt , soll nach
dem abgeänderten Entwürfe eine Volksabstimmung in Schlesien
nur in zweien von den drei ursprünglich in? Auge gefaßten
Zonen stattfinden. Die Maßnahmen für den internationalen Schutz
der deutschen Minderheiten würden keinesfalls auf Elsaß -Loth-

ringen , welches als rein französisches, Deutschland wiedergenom-

menes Land gilt, ausgedehnt werben . —

j WTB . Paris , 16 . Juni . Der Oberste Rat der Alliierten ist

.zusammengetreten , um die letzten Maßnahmen zu besprechen ,
\b :e erforderlich wären , wenn Deutschland die Friedensbedingun¬
gen nicht unterzeichnet.

Der Streit in Arantrelch .
WTB . Paris , 14. Juni . ( Ag.-Hav.) Eine Abordnung des

iTransportarbeiterpersonalz wurde am Freitag von den Behörden

Empfangen . Clemendeau ersuchte den Trantportminister um eine

Beilegung deS Streikes mit allen angehenden Mitteln .
WTB Amsterdam. 14. Juni . Nach einer Reutermckdung Hai

sich die Zahl der streikenden Telegraphen - und Telephonarbeiter
nur wenig vermindert. Die StreikfüLrer sprechen von 15 000 Aus¬

ständigen , die Telegraphengesellschaften nur von ein paar Hun¬
derten. .

WTB . Versailles , 18. Juni . Der „Temps " meldet weiter ,
daß Admiral Monarch dem Marineminister über seine Toulou '47

Reise Bericht erstattet habe. Die Agitation unter den Matrosen

sei völlig eingestellt . Die Gemüter seien beschwichtigt . Völlige

Ruhe werde sehr bald wiederhergestellt sein . Der „Exaelsior"

meldet au? Toulouse , daß Vizeadmiral Monarch nach längeren

Besprechungen mit dgm Kommandanten der dort liegende » Schifte
und den Matrosen , die ihre Beschwerden vorbrachten, eine Reor¬

ganisation des -Geschwader? auf der Grundlage der neuen Be¬

dürfnisse ins Auge gefaßt habe .
WTB . Versailles , 16. Juni . Heute beginnt der BergatbeUer -

streik in ganz Frankreich. Die Confederation generale du travail

hat den Kartellarbeiterverband auf Dienstag zu einer Konferenz
einberufen , um die Lage erneut zu besprechen und eventuell einen

Solidaritätsstreik mit den Bergleuten zu beraten . Wie der „Ma¬

tin " meldet, haben die französischen Gewerksclioften in ihrer vor¬

gestrigen Besprechung mit den italienischen Gewerkschaftsführern
beschlossen , die Proklamation des Generalstreiks zu verschieben
bis auch die englischen Gewerkschaften in dieser Frage Beschluß

gefaßt haben . Eine französisch - italienische Delegation wird in

allernächster Zeit den englischen Gewerkschaften die vorgestern

gefaßten Beschlüsse über den internationalen Generalstreik zur
Kenntnis bringen . In einer Parallelkonferenz französischer und

italienischer sozialistischer Parteiführer werden genau dieselben

Beschlüsse gefaßt .
WTB . Paris , 16. Juni . Der TranSportarbeiterstrerk, der

feit dem 3. Juni bestand , ist beendet. Die Arbeit wird heute mor¬

gen bei allen Gesellschaften wieder ausgenommen .

Gürung in Ikallien.
Bern , 14 . Juni . T -ie Streif !ege fiat sich in Italien der

ffchärft. Ter Avanti ist heute von lftachrichten über Streiks
'arnd Tmnnüe angefüllt . In Turin kam es taefTl-ern zu Bim -
'^enfömp 'en ZwrÄen Arbeitern und der bavckffneten Macht ,

ei denen das Gebäude der Avbeitskammer mit Steinen bo-

ivrfen wurde . Ter Avanti schildert die Lage foigenderma-

en : Agitationen , Streiks in fast ganz Italien , Sperren ,

Konflikte , Tote , -und Verwundete , das ist das Bild unseres

landes . Die LebenHwittelprene steigen zu schwindelnder Höhe ,

tohsioffe schien, die ArkeitZmöglichkeit schwindet. . Das Glend
'ächzt in Italien überall . Jede Boruksklasse befindet sich in

rrchtbarstcr Gärung . -Orlando sitzt in Paris . Ihn kann

ichis mehr retten . Das Schick
'al must seinen Lauf nehmen .

Las jetzt geschieht , sind die ersten Stramwirbel . _
—

_
Der

wcolo Ecr
'diirffrt aufs neue die RegierMc , Wachamkeit zu

ben. Tie Erbitterung des Volkes stabe einen Grad erreicht ,
1 dost eine Katastrophe unverm -ndl 'ch sei.

WTB . Bern , 16. Juni , lieber die soziale Newe¬

ll n g in Italien äußerte sich Orlando optimistisch und

igte, es seien zwar die italienischen rmd französischen Tele -

irrten auf dem internationalen Sozialistenkongreß in Paris
ir den Proteststreik gegen den Versailler Vertrag eingetre -

n , doch handle cs sich nur um einen 24stünbigen Streik ,
lach dem „Corriere della Sera " haben die Kollegen Or -

indos ein weniger erfreuliches Bild von der inneren Lage

Italiens entworfen . Sie ermahnten die Masten zur Be¬
sonnenheit . Weder Resolutionen , noch die Diktatur könnten
die fehlenden Lebensmittel , noch Rohstoffe beschaff :».

Generalstreik ln Italien.
WTB . Bern , 1b. Juni . Gestern wurde ver'uÄ , m Mai¬

land den Generalstreik zu erklären . „Popolo d 'Jtalia " schreibt,
daß die llr -cche das Ausstcmdcs mit der Beisetzung der Frau
Ro ' a Luxemburg zusammen hänge. Awi 'cheniälle seien nicht
fforldauere -und daß anläßlich der Beerdigun von Rwa
sortdaucre und daß unlctzl ' ch dev Beerdigung von Ro 'a
Luxemburg in Turin der Streik erklärt wurde . Tabei kam
es zu Zmammenstößen zwischen der Polizei und den Arbei¬
tern , wobei es einige Vanwundete gegeben haben soll. T :e
Menge bat das Lied „Tod dem König !" gesunoen . Ter
Streif soll heute noch ondauern . Aus Carrara und anderen
Orten wird ebenfalls Streik gemeldet. In Spezia wurden
von der Men -ge einzelne Geschäfte erbrochen, als Protest
gegen die Teuerung .

Die englische Arbeiterschaft und der Genemlstroik.
WTB . Aursterdam , 14. Juni . Telegraf meldet aus Lon¬

don : Ter Vorschlag der italienffch-en sozioliststchen Partei , daß
in den alliierten Ländern zum Beweis der Sympathie für
die russische und die ungarffche Sowjetregierung und als Pro¬
test gegen die FriedeM -bedrngung -en ein 24 stündiger Gene¬
ralstreik ausgerusen werden 'olle, ist von der britischen Arbei¬
terpartei ab-gcwiesen worden.

Unversöhnlich .
WTB . Rotterdam , 14. Juni . Dem „Nienwe Rotterdamscken

Courant " zufolge wurde in einer großen Versammlung der See¬
leute in Cardiff erneut der Beschluß gefaßt, mit deutschen Matro¬
sen nicht zusammenzufahren , und sie solange zu boykottieren, bis
sie für die begangenen Missetaten Buße getan haben .

Unruhen in Lübeck.
WTB . Lübeck , 14. Juni . Seit heute morgen herrschen

hier schwere Unruhen , die,zu zahlreichen Plünderungen ge¬
führt haben . Der Rathailskeller , verschiedene Weinwirtschaf -
ten , Kaffeehäuser und Gasthöfe wurden vollständig ansge¬
raubt , ebenso sind zahlreiche Lebensmittelgeschäfte geplündert
worden . Ten Anlaß dazu gab die schlechte Dersorgtmg mit
Lebensnritteln . Vom Senat wurde einer Kommission von
Arbeitern zugesichert, daß am Nachmittag Fische verteilt wür¬
den, sowie Speck., Die Unruhen dauern noch fort . Durch
das Eingreifen organisierter Arbeiter , die eine Schutzwache
für einzelne Wirtschaften usw. bildeten , ist den Plünderungen
ein Riegel vorgeschoben, nur in den Vorstädten und Neben¬
straßen wird noch weiter geplündert . Die Menge drang in
die Wohnungen ein und suchte nach Lebensmitteln . Dabei
sind wiederholt Diebstähle und Raub an Wertsachen vorge-
kcmmen . Ein großer Teil der Beute wurde den Plünderern
von den organisierten Arbeitern wieder abgenommen und
nach einer Sämmelstelle gebracht. Tie Sicheryeitswehr hatte
sich geweigert , einzugreifen .

Zurückgenommems UIHnwhtm der Eisenbahner.
Lörrach , 15. Jui . Nachdem die Regierung entbrechende

Maßnahmen getroffen -lat , um die Lebensmittelversorgung der
Eisenbahner in Weil , Leopoldshöhe und Haltin,oen zu bessern,
ist das von den dortigen Effcnbahnern gestellte Ultimatum zu-
rückgkZogen Warden, iodaß also die angedrohte Zugein,stell--

ung nicht erfolgen wird .

Falsche Hoffnungen der Unabhängigen .
In K ö I n hat in einer von den Unabhängigen einberu -

senen Versammlung zur Stellungnahme Kgenüber einer rhei¬
nischen Republik der Mehrhcits ' ozialistischs Mgeordnete
Runge erklärt , daß aus einer Aussprache mit b e l g l s ch e n ,
französischen und englischen Arbeitern vo-rher-

gehe , daß die in Teuffcbland verbreiteten Gerüchte einer mög¬
lichen Revolution in dm Entente ländern unzu -
t re ff ein d seien . Im Auslande hätten nur w i r t s ch a Vi¬
lich e , aber keine politischen Ausstände staktgcftrndrn.

Man vergleiche die' e Nachricht mit dem Geschrei und den
tal 'cken Hoffnungen der U .S .P . im- K .P „ und man wird
merken, wie von dieser Seite die Arbeiter eingsteift werden .

Ein Aufruhrprvzeß in StuttgM.
WTB . Stuttgart , 14 . Juni . In dem Aufrsthrprozeß g»

-gen die Spartakisten Hörnte und acht Genossen, darunter der
frühere württembergische Kriegsminister Schreiner vernein¬
ten heute die Geschworenen nach 10 tägiger Verhandlung
t'ämkliche Schuldfragen , worauf die Angeklagten von allen
ihnen zur Lost gelegten strafbaren Handlungen unter Ueber -

nahme der Kosten aus die Staatskasse freigeprochen wurden .
Der Anklage lagen die Vorgänge in Stutt -gart am 8. und

,
9 .

Januar d. Js . zu Gründe , wo die Angeklagten an der Spitze
einer teilweise bewaffnten Menge vor die Gebäude dos Av-
ibeitsministeriums und das Ministerium des Auswärtigen , i»
wie vor das Rathaus zogen, um dort die Abdankung der Re¬
gierung bezw . die Absetzung der bürgerlichen Kollegien zu
erzwingen suchten . Die Menge drang damals auch in die Ge-
'chästsräume des Neuen ToAlatts , dessen Einrichtungen für
die Zwecke der Spartakisten mit Beschlaig beleat w^e- dpn . Zu
Blutvergießen kam os nicht.

Dev PavteitatK.
Nachmirtagssitzung.

Die Debatte wird fortgesetzt.
Scholich-Breslau : Bernsteins Rede hat gezeigt, daß die ganze

Debatte jetzt unzweckmäßig war . Er darf niemand WandlungL-
fähgkeit vorwerfen . Er schreibt und sagt sehr viel, was er nachher

'

nicht verantwormil kann. Als alter schlesischer Abgeordneter durfte
er nicht grundlos Oberschlesien preiÄgeben. — Redner greift dann
Heine an , we :l er die Demokratisierung der Verwaltung ver¬
zögere.

Frau Blos : Bernstein hat derantwortungSloS gesprochen .
Schuld am Kriege sind alle wettrüstenden Mächte . Mit seiner
Theorie stützt Bernstein nur die, die einen Straffrieden gegen
Deutschland wollen . Bewilligen wir neun Zehntel der feind¬
lichen Forderungen , so haben wir dauernd Hunger, Arbeitslosig¬
keit , Massenelend . Vor der Anarchie, die dann über die ganz«
Welt käme, müssen wir Frauen die künftioe Generation bewah¬
ren . ( Beifall . )

Kummer-Leipzig : Die Wahrheitssucherei der Eisner und
Bernstein ^macht sie in Frankreich zu großen Staatsmännern , aber
das deutsche Volk leidet untbr ihrem Wahrheitsfimmel .
Wir haben das Auslcnld immer zu sehr gelobt und Deutschland
ungerecht zu sehr herabgesetzt . Wir hatten keine eigene Außen. -

Politik und keine Auslandsberichterstattung . Wir müssen das
Ausland viel besser studieren und erfolgreicher- beeinflussen als

frühere Uns stett bevor der große deutsche Krieg gegen den Ka¬
pitalismus der ganzen Welt . Wir müssen eine gute Außenvolitil
treiben,^ um darin zu siegen für den Sozialismus . (Beifall . )

Keil -Stuttgart : Bernsteins Worte waren dumm und gemein¬
schädlich. Von den feindlichen Forderungen sind zehn Zehntel Un¬
recht. Ter Entwurf von Versailles verletzt nicht nur Wilsons vier¬

zehn Punkte sondern die Grundanschauungen der Internationale .
Wenn der Parteitag mit aller Wucht gegen dieses Friedensschreck ,
nis ankämpft , leistet er dem deutschen Volke den besten Dienst .
( Beifall . ) Wir werden noch einmal ftoh sein , daß wir auch nicht
den geringsten Schein einer Schuld am Unglück des deutschen Vol-
kcs tragen . Hätten wir auch nur die letzten Kredite verweigert, -

wäre es den Alldeutschen leicht , gegen uns Propaganda zu trei¬
ben. Man che Kommunisten sind bei ihrer Rund - -

reise schon wieder bei den Alldeutschen ange¬
langt . (Sehr wahr ! ) Mit besonderer Leidenschaft erstreben
wir den Zusanunenschluß mit den Brüdern ijt Deutsch-Oesterreich.
Wir wollen sie bald als Dtttkämpfer in der deutschen Republik be¬

grüßen als Bann -erträger des internationalen Sozialismus . -

(Stürm . Beifall )
Hoch-Hanau : Ter Parteitag ist Bernstein nicht gerecht gewor¬

den. Ihn treibt nur heiße Lieben für sein deutsches Volk . In der
Internationale bedeutet er etwas und hat Ansehen . Er hat die
Vorschläge von Versailles nicht gerecht genannt, sondern nur da-

rauf hingewiesen , daß jetzt auch der günstigste Friede unerträg.

lich ausfallen wird und die Internationale ihn mildern muß. Sie ;
ist heute ohnmächtig. Aber auch wir waren beim Brester Frieden i

ohnmächtig und doch hat Davids schärfster Kampf gegen ^ ihn
Früchte getragen . Auf Cohen will ich nicht noch einmal losschia - ’

gen . Man soll die Toten ruhen lassen. Seine grundsatzlose i

Pferdehändlerpolitik lehnen wir ab . Die Negierung darf nicht
'

versäumen , sofort nach FriedenSschluß alle Schulddokumente zu
veröffentlick-en . ( Zustimmung bei der Regierung .) Wenn das
Volk zur Abstimmung über den Frieedn aufgerufen wird, brauchen
wir rücksichtslose Aufklärung über die Gefahren des Nationalis -
muS. Nur dann werden wir unser Volk einer neuen Blüte ent¬

gegenführen . (Beifall . )
° p

Es folgen die Schlußworte .
Bernstein : Ihr habt mich ja gründlich Spießruten laufen las-

sen. (Viel zu miloe ! ) Ich habe nie neun Zehntel der Friedens¬
tedingungen als annehinbar bezeichnet, nur iinsere Notlage betont.
Ich war seit deui 9 . November für die Einigkeit, um bessere Frie»

tensbedingungen zu erreichen. (Bravo ! ) Nie habe ich an eine

Schuld des dentschens Volkes geglaubt . Nur an eine Schuld derer»
die eS belogen und betwgen haben. Als ich gefragt wurde, ob

Deutschland unlerze .chnen wird , habe ick geantwortet: wenn ei
eine Spur freien Willens hat, dann nicht . Ich habe nach Eng¬
land geschrieben: man kann unmöglich unterzeichnen, ohne den

Grundsätzen der Internationale untreu zu werden und Hundert¬
tausende eigener Landsleute zu verraten . Ich warne nur vor
Hazardspiel und mahne zu ruhiger Ueberlegung. Unsere Politik
mutz vor den Demokraten und Sozialisten aller Länder ohne Sa -
del bestehen können und die Interessen deS deutschen Volkes wahr»

'

nehmen . (Beifall .)
Scheidemann : Sie werden jetzt verstehen, warum ich über die

auswärtige Poliiik ganz kurz gesprochen habe . Man sag: immcck
besser zu tvenig als zu viel . Bernstein bemüht sich, ein wahrer
Engel der internationalen Gerechtigkeit zu sein. Aber er wird -,
aourck zu einem Zldvokaten des Teufels , zum Anwalt aller!

Feinde Deutschlands , und des Sozialismus . Er treibt das Gerech- s
tigkeitsstreben bis zur Perversität . ( Sehr wahr !) Von
seiner Gesinnung wünsche ich den Ententesozialisten nur eine Spur ,
Er verteidigt mit heißem Bemühen selbst die Ententeimperialisten«
und die Ententesozialisten überhäufen uns mit ungerechten Vox«
toürfen , nur weil wir unser Land vor der Vernichtung schützen^
wollten . In diesem Sinne sollte das Ausland über den Fall Bern¬
stein Nachdenken . j

Die Kontinentalpolitiker entstammen trotz ihrer
äußeren Harmlosigkeit alle der Schule des altenglischen Chauvi¬
nismus , dem Bund zur raschen Niederwerfung Englands , ( Heiter¬
keit.) Sie sammeln sich um Georg Bernhard, den Geist des Ver-
wandten von Revcntlow . den Reventlevi . Alle Woothelden zu '
Lande geben sich dort ein Stelldichein . ( Große Heiterkeit.) Auch
Cohen hat natürlich den rücksichtslosen llbootkrieg propagiert.
Darum sind wir gegen seine Politik höchst mißtrauisch Hier war /
Cohen äußerst zurückhaltend. Im Lande spricht er als Führer der
Aktivisten oder Neurevisionisten von unserer geistigen Erstarrung,
Zweideutigkeit und Heuchelei. Dabei >oar er nicht nur Ilboot»
macaabäer , sondern ist auch in die Reichskanzlei gelaufen und har
dort erzählt , daß die preußischen ?l?deiter auch mit einem anständi-
gen Pluralwablreckt «mirieden wären , ^. Ubootkriea drauÄL» - Lst^
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.wto <?6Irc$ t innen — das ist Cohens neuer sozialdemokratischerAktivikmus . ( Große anhaltende Bewegung. ) Wir wollen nichtden zweiten finnischen Krieg diplomatiich vorbereitcn, wir habenam ersten genug. Wir wollen Verständigung mit allen
Proletariern , vor allem auch mit denen Englands und Ame¬
rikas . Wir wollen keine unsozialistische Kontinentalpolitik, wir
wollen internationale sozialistische Politik. Voraussetzung ist dafür
unsere Gleichberechtigung mit allen Völkern der Erde Ter Kampf
dafür ist noch nicht zu Ende, deshalb , Genoffen , haltet Euchbereit . ( Stürm , langanhaltender Beifall .)

Persönlich bemerkt CobemReuß: Ich habe niemals gesagt , daßdie Arbeiter mit einem Pluralwahlrecht zufrieden wären. Ich
habe nur der Regierung geraten , in der Wahlrechtsfrage vorzu¬
gehen . Bei der Entscheidung über Polens Schicksal habe ich ge¬fordert, datz auch Rußland gehört werde , nicht bloS die Sieger . Bei
dem Ubootkrieg hätte ich nur zugestimmt , wenn die nötige politische
Vorbereitung dagewesen wäre.

I Scheidemanu verliest ein Protokoll, das am 3. Oktober 1914
ausgenommen wurde und beweist , daß Cohen tatsächlich zu einem
anständigen Pluralwahlrecht geraten hat. Die deutsche Arbeiter¬
schaft sollte es sich nicht gefallen lassen , daß solche Leute hinter
den Kuliffen Politik treiben und jetzt als große Regeneratoren
der sozialdemokratischen Partei auftreten . Die Partei braucht
Einigkeit und Geschlossenheit, nicht die Zweideutigkeit und Kulis¬
senschieberei der Cohen und Konsorten . (Stürmischer Beifall .)

Cohen : Daß Scheidemann eine Niederschrift gemacht , ist nicht
loyal.

Scheidemann: Bei der politischen Bedeutung der Sache war
das notwendig . Ebert und ich mußten damals an unk- hatten um
nicht Cohen herauszuw -efen. Tie Sähe wäre nie m die Oeffent-
lichkeit gekommen , wenn nicht lrohe» den Parte reformaw: spi . lle .

^(Großer Beifall und anhaltende Bewegung.)
\ Hierauf wird der Antrag zur Fricdensfrage und die Resolu -
Hon , die !vir bereits in der Samstagsnummer brachten , einstim¬
mig angenommen. (Lebhafter Beifall. )

Die Debatte über den Vorstandsbericht wird fortgesetzt.
Thiedemann-Düsseldorf fordert besseres Aufklärungsmaterial

ge^ien die Unabhängigen. Durch die Schuld der Militärs hätten
diese ein Schweineglück .

j König -Dortmund : NoskcS Energie ist zu loben . Hätten sic
nun alle Minister ! Tie Spartakisten wollen auf Trümmern ihre
Herrschaft aufbauen.

Stolp -Diihmarschen : Grundsätzlich sind wir antimilitaristisch
bis auf die Knochen. Aber die NoSkegardisten find doch ein sehr
notwendiges Ueöel . W :r vermißen ein rasches Tempo im raschen
Fortschritt zur Freiheit.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Wels (Schlußwort) : Tie Einigung wollen wir alle. Aber den

Weg des Prinzipienverrats gehen ' wir nicht. Wenn die Frei
willigenkorps notwendig sind, darf man sie auch nicht diskredi .
lieren . Nur die Ausschreitungen muffen wir bekämpfen . Die An-
griffe gegen Heine sind zum größten Teil unberechtigt. Tie Par -
leiptesse kämpft zuviel gegen die eigene Regierung und zu wenig
gegen die Nationalisten, Alle Posten können wir nicht mit Partei -
-genossen besetzen, dazu fehlen uns die Kräfte . Die Organisation
ibleibt unsere Kraft und unsere Stärke . (Beifall . ) ,
i Gegen den Vorschlag de» Vorsitzenden Schulz jetzt die Abstim¬
mung über die Anträge vorzunehmen, wird Widerspruch erhoben .
Anhänger des linken Flügels der Partei behaupten, acht genügend
»um Wort gekommen zu fein. Sie drohen mit Bildung einer be¬
sonderen Arbeitergruppe auf dem Parteitag .

Vorsitzender Schulz : Diese Neulinge scheinen nicht zu w 'ssen,
wie man parlamentarisch verfährt. ( Allseitig «: Zustimmung.) Der
Delegierte Dr . Tzschimmer , der den Parteitag seit Begmn fort-
während durch linksradikale Zwischenrufe stört , wird von Delegier,
ten aus dem Saale gewiesen . Die Abstimmung wird auf Freitag
vertagt.

Vorsitzender Löbe teilt mit, daß die Nationalversammlung am
Montag znscunmentreten wird , um zu der Antwort der Entente
auf die deutsch-:» Gegenvorschläge Stellung zu nehmen. Am
Sonntag habe die Fraktion Vorbereitung darüber . Der Parteitag
müsse bis Samstag Abend fertig sein oder in der Nacht von

/Sonntag zu Montag weitertagen. Schluß 7 Uhr .

Vierter Verhandlungstag .
Bormittagssitzung.

b. Weimar, 13. Juni .
Vorsitzender Schulz eröffnet- die Sitzung, und bittet zur Ab-

ffnmmung über di« zum Vorstandsbericht gestellten Anträge all¬
gemein politischer Natur zu schreiten. Der Parteitag sei kein Kon-

-zil von Kirchenvätern und der Fortgang der Beratungen dürfe
illicht durch Spitzfindigkeiten aufgchalten werden. Der Parteitag
ffei eine politische Körperschaft und muffe zu klaren eindeutigen
»em Volk verständlichen Beschlüßen kommen .
> Patza- Michendorf beantragt Vorbereitungen zur Tagung des
Parteitages auch nach Ende dieser Woche zu treffen.
s Emmel-Apolda : Auch ich halte es für zweckmäßig, daß wir
den Parteitag nicht schließen, selbst wenn wir am Samstag mit
/unseren Arbeiten fertig sind . Wir müssen dann noch die etwa
motwend '

ge Volksabstimmung über den Frieden dorbereiten.
j Vorsitzender Schulz : Hallen wir doch die Geschäfte nicht durch
«unnütze Geschäftsordnungsdebattenauf. Ueber all das können wir
später entscheiden (Beifall. )
! Ueber den Einigungsantrag , in der Form , wie ihn
Adolf Braun vorgelegt hat , also Einigung nur auf dem Boden der
Demokratie und Verhandlungen nur zentral wird absatzweise ab-
cgestimmt. Er wftd in den einzelnen Absätzen und im ganzen
gegen kleine Minderheiten angenommen.
> Vors . Schulz : Damit ist diese Frage erledigt.

Cmmcl- Apolda : Nein, es steht noch der Antrag auf Ein¬
setzung einer besonderen Verhandlungskommission aus .

j Vors . Schulz : Wenn zentral verhandelt werden soll , kann
da ? doch nur durch den Parteivorstand geschehen. ,

Man kann doch
hie künftige Parteileitung unmöglich bei den wichtigsten Partei *
iangelegenheiten ausschalten. (Lebh. Widerspruch bei einer Minder¬
heit .)
. Emmel-Apolda : Ich protestiere gegen diese Wiedereröff¬
nung der Debatte vom Vorstandstisch .

Hermann Müller : Die Verhandlungskommission müßte
jedenfalls der künftige Parteivorstand sein. Denn der jetzige Par¬
teivorstand würde natürlich nicht weiter amtieren, wenn er bei
!den politisch entscheidenden Fragen nicht mehr mitreden darf.
'

Nach weiteren Ausführungen von Emmrl und Katzenstein wird
der Antrag auf eine besondere Einigungskommissionmit überwäl¬
tigender Mehrheit abqelehnt.

Es folgt die Abstimmung über den Antrag auf raschere
Demokratisierung . Die Annahme erfolgt einstimmig.

Die Anträge, welche ein Mißtrauensvotum gegen die Genoffen
lm Parieivorstand oder in der Regierung aussprechen , werden
zurückgestcllt. Mit überwältigender Mehrheit gelangt folgende
Entschließung zur Annahme : , . . . , _ rr

„Der Parteitag der S . P , D . stellt dre uneinge,chrankte Selb¬
ständigkeit der Partei gegenüber der Regierung und den in <hr
wirkenden Parteimitgliedern selbst.

Der Parteitag verkennt nicht, daß unter der Regierung man¬
ches geschehen ist, was berechtigten Unmut erweckt hat und man¬
ches unterblieben ist, was auszuführen dringend nötig gewesen
tzväre. Aber diese Fehlgriffe und Unterlaffungen find nicht ent-
zprungen dem Mangel an Einsicht , an Tatkraft oder an gutem
Willen, sondern sie waren die Folgen schwieriger Verhalt -
fcJLUR«. bezwingen bisher nicht gelungen ist.

« eile 1
Der Parteitag spricht deshalb trotz der zu tadelnden Vorkomm -

niffe seinen in der Regelung sitzenden Genoffen volle ? Ver¬
trauen anS Er erkennt das hohe Matz von Selbstverleugnungan, daß sie bewiksien haben durch UebcrnahMe der Negierung in
der Zeit höchster Bedrängnis und lähmendster Zerrissenheit deS
Reiches nach innen und außen. Er dankt ihnen auch für die Hin¬
gabe ans Ganze, mit der sie aukgcharrt haben , obwohl sie selbst
durch den Erfolg ihrer Arbeit nickt befr

'
edigt sein konnten .

. , Der Parteitag sichert der Regierung kräftigste Unter¬
stützung zu bei Durchführung aller Maßnahmen , die zur Pcr -
wirklichung unserer Parteiziele und damit zum Wähle des gesam¬
ten Volkes ergriffen werden. Die gewaltige Mehrbeit des deutschen
Volkes wird hinter der .Negierung stehen , wenn sie ohne Zaudernund Schwanken die Verwaltung allseits und allenthalben demo¬
kratisiert, das Verhältnis von Schule und Kirche zumState im Sinne unseres Programms ordnet, im Heereswesen die
erforderlichen Reformen durchführt und im Wirtschaftsleben die
grundlegenden Aenderungen trifft , die den Forderungen und Mög¬lichkeiten der Zeit entsprechen .

An die Parteigenossen im Reiche richtet der Parteitag die
Mahnung, bei Beurteilung aller Vorkommnisse stets nur von fest -
gestellten Tatsachen auSzugchen . und den Unwert von Kritiken zuerkennen, die von verantwortungslosen Seiten nur zu dem Zwecke
geübt werden, unsere Partei und ihre Vertreter in der Regierungin den Augen des Volkes als unwürdigstes Vertrauen erscheinen
zu lassen ."

.. Zur Frage der Freiwilligenkorps wird der Antrag
Krüger nahezu einstimmig angenommen, ebenso mit Mehrheit ein
Zusatzantrag, der fordert, daß unter den Truppen AufllärungS-
arbeft geleistet wird. .

Der Belagerungszustand nur verhängt und
Truppen erst dann eingesetzt werden, wenn die Parteiorganisation
vorher gebürt ist und den Befehlshabern in den zeitweilig besetztenOrten Genoffen aus Parteikreisen beigcgeben werden. Alle übri¬
gen Anträge zur Frage der Freiwilligenkorps werden abaelehnt.
Ebenso gegen wenige Stimmen der Antrag, der NoSkeS Rücktritt
fordert. Angenommen wird eine Resolution, daß die Regierung
für die vollständige Durchführung der Rede- und Preßfreiheit im
ganzen Reiche sorgen soll . Hingegen wird ein Antrag überall un¬
bedingt den Belagerungszustand aufzuheben, abgelehnt.

Die Debatte wendet sich dann den Anträgen zu, die Agi¬tation und Organisation betreffen. Besonders Presse,
Bildung?- und Jugendarbeit , Fraucnfrage , Agrarlommission, Pro -
grammrevision usw .

Die Anträge daß Genossen , die der Reg'
erung angehören,

nicht gleichzeitig dem Parteiborstand oder der Kontrollkommission
angehören dürfen, sowie daß ein organisatorischer Neuaufbau unter
Ausschaltung dech Genossen in der Regierung stattfinden solle, wer¬
den nicht genügend unterstützt und kommen nicht mit zur Beratung

Adolf Braun -Nürnberg : Unser Preßwesen ist noch sehr
im Rückstand. Wir haben zu wenige und zu wenig gute Zet -
umgcn , auch zu wenig Redakteure, deren Bezahlung oft jämmerlich
ist. Sie bekommen noch weniger als die Buckchrucker und diese
stehen mit ihren Löhnen erst an dreißigster Stelle unter den
Handarbeitern. Auch der Nachrichtendienst müßte ausgebaut
ioerden .

Gehrmann- tzamburg : Das ist übertrieben. Die Redakteure
werden im allgemeinen besser bezahlt als die Handarbeiter. Die
P a p i e r n o t ist an allem Schuld .

Sellmann -Hamburg bespricht die Aufgaben der sozialistischen
Lehrer im neuen Staat und verweist auf die Schwierigkeiten , die
die Schulbürokratie mich immer den Lehrern, vor allem den Land¬
lehrern macht.

Frau Juchacz (Parteivorstand) hebt d 'e Bedeutung einer Aus¬
gestaltung der sozialistischen Presse auch für die Frauen hervor .

Nuben-Essen tritt dem Mißtrauen gegen die neugewonnenen
Akademiker entgegen.

In der weiteren Aussprache nimmt die Frage der zweckmäß
'
g-

sten Organisierung der Jugendlichen einen breiten
Raum ein . Die Mehrzahl der Redner wünscht die Geltung der
besonderen Jugendorganisat 'onen auf das Lebensalter von 14
bis 18 Jahre beschränkt zu sehen. Dann mühten die jugendlichen
Mitglieder in hie Parteiorganisationen eintreten.

Vors . Schulz erklärt erläuternd zu einem Vorgang am Schluß
der Donnerstagssitzung, daß der Jenaer Delegierte Dr . Tschimmer
nicht aus deni Saale gewiesen worden ist, sondern den Saal frei¬
willig verlassen hat.

Damit schließt die Aussprache über Agitation und Organi¬
sation . In der Abstimmung wird der Antrag Heinrich Schulz
auf Förderung des Bildungswesens einstimmig angenommen.
Alle anderen Anträge zu dieser Frage werden damit für erledigt
erklärt. Gleichfalls angenommen wird der Antrag Schulz auf
Pflege der Jugendorganisationen . Die Frage , bis
zu welchem Alter sich die besondere Organisation der Jugend wird
zurückgestellt bis zur Beratung deS neuen Organisationsentwurfes .
Em Antrag Hamburg auf Schaffung alkoholfreier Jugendheime,
Bereitstellung von Jugendlesesälen in Schulen usw ., Errichtung
von Jugendherbergen, in Städten und auf dem Lande und auch
Inangriffnahme geeigneter Maßnahmen gegen das Kinounwefen
findet Annahme. Ebenso ein Antrag Danzig, der die notwendigen
sozialistischen FordermMn über den Jugendschutz aufzählt. Wei¬
ter wird angenommen ein Antrag Wahlstatt in Schlesien auf Ent¬
militarisierung des gesamten Kadettenkorps. Die Kadetten ,
korps sollen eine Heimstätte werden für begabte und strebsame
Kriegswasen Der Antrag , der die Partei verpflichtet , die Ar¬
beitsgemeinschaft sozialistischer Lehrer nach Kräf¬
ten zu fördern, findet einstimmige Annahme. Die Anträge auf
Einsetzung emes Ausschusses zur Programmrevision und eines
Ausschusses zur Vorberatung eines sozialistischenAgrarvrogrammeS
werden dem Partcivorstand überwiesen, ebenso sämtliche Anträge
auf Förderung der sozialistischen Presse.

Angenommen werden eine große Anzahl von Anträgen, die
dm Parteitag auffordern, über alle wichtigen politischen Fragen
schleunigst Aufklärungsmaterial zu verbreiten und Aufklärung»,
und Werbematerial in größeren Waffen als bisher zu vertreiben,
die Agitation unter den Privatangestellten zu fördern, die länd-
licken, finanziell schwachen Kreise ausgiebig zu unterstützen , be .
Uebertritt von Mitgliedern der II. S . P . ihnen die Zeit der Mid.
gl

'
.edschaft usw . anzurechnen usw . Der Antrag auf Gründung

einer Zentrale für die sozialistische Agitation unter den Beamten
wird dem Parteivorstand überwiesen . Einstimmig angenommen
wird ein Antrag Hamburg auf planmäßige Förderung der Auf¬
klärung und Organisation der Frauen . Schließlich wird auch der
folgende Antrag Müller-Potsdam und Genossen mit überwälti¬
gender Mehrheit angenommen.

„Der Parteitag erklärt, daß Genossen , die Regierungsämter
innehaben- der Partei verantwortlich sind. Er erklärt ferner , datz
die Bekleidung eines Regierung-amts kein Grund sein kann , den
in Betracht kommenden Genossen das Recht abzuerkennen, im
Parteivorstand der Kontrollkommission und Partelinstanzen
Aemter anzunehmen."

ES folgt der Bericht der
Organisationskommisfion.

König -Dortmund : Seit 1912 haben wir keine wesentlichen
Amderungen am Statut vorgerwmmen . Den gewaltigen Um¬
wälzungen seit jener Zeit muß endlich Rechnung getragen wer-
den. Wir müssen unseren Parteikörper durch eine umfassende
Reorganisation den neuen Verhältnissen anpaffen. Dazu wollen
wir unser Parteistatut nicht neubauen, sondern umbauen, indem
wir da» bewährte behalten. Die Organisation soll straffer zu-
sammengefaßt werden als bisher. Sie ist nach der Rcvolutron
reichlich in die Breite gegangen. Jetzt soll sie so gestaltet werden,
datz die Rassen der Arbeiterschaft auch gut auögebildet werden.

Im 8 1 wäre die Frage des Eintritt -alt« - tn die Po riet
zu regeln . Wir haben sie offen gelassen , nehmen aber an. daß
mi allgemeinen die Jugendlichen vom 17. Lebensjahre an auf die
Pflicht hingewiesen werden sollen, sich d« Lrgan 'fatwn anzu-
schließen. Tie wichtigste Aenderung des Statut » ist bei der
Gliederung der Organisation erfolgt. Die Wichtkreise waren
etwas historisch Gegebenes, aber nicht mehr zweckmäßig. Grund-
löge der Organisarion wird jetzt der Bezirksverband , der
vom Parteivorstand nach politischer Zweckmäßigkeit abgetrennt
werden soll . Darin kommt der Zentralisationsgedanke zum AuS.
druck . Der Bezirkkverband soll die Einheitlichkeit im Wollen uni
Handeln sickern, einheitliches Material , Bücher , Listen , Abrech
nungen herbeiführen, in ihm liegt das Schwergewicht bei Agita¬
tionen und Wahlen, bei ihm die Verteilung des AqitationSma.
terials und der finanzielle Ausgleich . Daß die WahllreiSein.
teilung der verflossenen Nationalversammlung mit ihren Wahl¬
kreisen über zwei und unrer einer Million Einwohnern dauernd
bestehen bleibt , ist unwahrscheinlich . Jedenfalls können wir uns
nicht darauf festlegen. Der Landesverband Preußen bat mit der
Erringung deS gleichen Wahlrechts seinen Zweck erfüllt. In
Württemberg und Baden ist das Land identisch mit dem Be¬
zirk. Sachsen rst bereit, seine Landesorganisation aufzugeben.
Auch Bayern wird darauf verzichten müssen , da die Bezirke fort
Recht erhallen werden, zu Landesversammlungen zuiammcnzu-
treten . Jedenfalls muß in der Parteiorganisation der Einheit»,
gedanke der Republik verwirklicht werden . In den Bezirken kön>-
nen Unterbezirke nach Bedarf und Zweckmäßigkeit eingerichtet
werden . Die werden in Zuskunft gem ; andere Ausgaben habe»
als bisher. Der errungene taffächliche Einfluß der Partei auf
Gemeinde und Kreis wird in einer viel stärkeren Behandlung
kommunaler Fragen seinen Musdruck finden. Die Orts »
vereine werden mit dem Bezirk direkt verkehren .

Was die Verteilung der Einnahmen anlangt , so dev,
langt der Parteioorstand niit Recht einen höheren Prozentsatz .
Etwa 20 Prozent werden am Ort bleiben , etwa 28 Prozent nach
Berlin abzuführcn sein, über den ganzen Rest verfügen die Be»
zirke. Innerhalb der Ortsvereine können Bezirke , Sektionen
oder dergleichen gebildet werden, aber vor allem örtlich nicht als
besondere OrganisationSäbteilungen einzelner Berufsgruppen.'Das System der Fabrik - und Werkstattvertrauen » «
leute ist in die Organisation einzugliedern. Sie sollen werbe»,
organisieren und die Partei in steter unmittelbarer Füblung
mit den Genossen in Betrieb halten . Doppclmitglied .
schäften sollen unzuläisig sein . Ter Beitrag soll grundsätzlich
wöchentlich erhoben werden und für männliche Mitglieder 20,
für weibliche 18 Pfg. betragen . 138 Wahlkreise erheben bereit»
jetzt diesen Beitrag für die männlichen Mitglieder, 108 Wahl¬
kreise für die weiblicken Mitglieder. Invaliden , Jugendliche ,
Kriegsbeschädigte usw . können auf ihren Antrag vom Bezirk Er¬
laß oder Herabsetzung der Beiträge erlangen. Zur Deckung der
Ausgaben der Zentrale für die Presse sollen die Parteigeschäfte
20 Prozent ihrer Ueberschüsse an den Vorstand abliefern.

Der Parteitag darf nicht wesentlich mehr als vierhundert
Delegierte haben , sonst kann er nicht mehr praktisch arbeiten.
Wir rechnen mit einer wachsenden Organisation und einer
automatischen Vermehrung der Telegiertenzahl. Nach diesen Ge¬
sichtspunkten haben wir unsere Staffelung vorgeschlagen. Nach¬
träglich gestrichen haben wir in dem Entwurf die Bestimmung,
datz kein Bezirk mehr als 12 Delegierte haben darf ; die Zahl ist
nicht mehr wie früher Trägerin der ganzen Bewegung. Es wird
deshalb genügen, daß sie ein Fünftel ihrer Mitglieder zum Par -
teitag delegiert. Hingegen sollen die Parteiausschußmitglieder
zum Parteitag zugelaffen werden. Sie sind es, die in organisa-
wrischen und hockPolitischen Fragen die Tätigkeit und Haltung
des Parteivorstandes entscheidend beeinflussen . Dringend ab«
zuraten ist von einem besonderen Frauenbeitrag . Wir können
grundsätzlich keinen Unterschied mehr zwischen Frauen und Man-
nein macken. Je mehr tüchtige Frauen wir haben , umso mehr
führende Stellen und auch Plätze im Partemusschuß werden sie
einnehmen- In Bezirken mit mehr als 10 000 weiblichen Mit¬
gliedern soll eine Frau zum Parteiausschuß entsandt werden .

Der Parteivorstand soll bestehen au» zwei Vorsitzenden , zwei'

Kassierern und ' emer vom Parteitag festzufeetznden Zahl von
Sekretären und unbesoldeten Beisitzern . Der Parteitag wird hir-
über jeweils entscheiden müssen . !

In dieser Weise hat die ReorganisationÄommissiongeglaubt,
den Anträgen und Anregungen Rechnung zu tragen . Eine ge«
schlagen« Organisation wird immer die Energiequelle der sozali-
stischen Bewegung sein . Hoffentlich gelingt eS unserer Bcorgani-
iation, das ganze Parteileben kraftvoll zusammcnzufassen , un»
wirksam vorwärlS zu bringen , damit die Partei in Geschloffen-
Heft und Einigkeit die großen Aufgaben erfüllen kann , welche dir
Gegenwart chr mehr alS jede frühere Zeit stellt,

Mittagspause,
(Beifall.)

Der neire Parteivorstand.
Weimar, 14 . Juni . Auf dem Parteitage der Sozialdemo. (

kratischen Partei Deutschlands, wurden beute zu Vorsitzenden der
Sozialdemokratischen Partei gewählt die Gen. Herm Müller -
Breslau , Otto Wels - Berlin , zu Kassierern Bartels und
Braun . Schließlich wurden in den Vorstand noch gewählt :
Scheidemann , Molkenbuhr , Pfannkuch , Heinrich
Schulz , Frau Juchacz , Adolf Ritter , Otto Frank und
Frau Ragnick . Den Schluß der heutigen Sitzung bildeten die
beiden Referate über da» Rätesystem, wie es der Verfassung ein¬
verleibt werden soll. ES sprachen Dr . Sinsheimer und Cohen»
Neuß. Ter Parteitag wird am Sonntag fortgesetzt werden und
mit der Verabschiedung deS Gesetzes über dar Räteshslem be¬
schlossen werden. Am Sonntag nachmittag werden die sozlaldemo,
kratischen Frauen eine Konferenz abhalten. , , r .

Schcidemami -Coh«.
■•+ *** * » #

Aus Weimar schreibt uns unser Baden-Badener Mitarbeit»
unterm 13 . Juni :

Da die rege einsehende Aussprache über ScheidemannS uni ,
Bernsteins Referat, sich hauptsächlich, ja ausschließlich Bernstein
widmete, hatte Scheidemann keine Gelegenheit, sich nochmals mit
seinem Programm auseinanderzusetzen, was sehr bedauerlich iss
und sich später auch als Fehler Herausstellen dürste. Er konntet
seine Worte ganz den Ausführungen von Cohen widmen unl^
tat dieS so leidenschaftlich, daß man beinahe eine persönliche Spitze
vermuten könnte . Doch seine Ausführungen waren von so durchs
schlagendem Erfolg, daß Cohen , alle Neu-Revisioniflen und ihre
Kontinentalpolitik erledigt sein dürsten. j

Bernstein berichtigte verschiedene seiner Ausführungen
und betonte , den Wert der Internationale im gegenwärtigen Mo¬
ment nicht zu unterschätzen .

Die heute morgen vorgenommenen Abstimmungen über ver¬
schiedene Anträge, Einigungsbestrebungen, FreiwilligenkorpS Bil¬
dungsprogramme usw. wurden jeweils mit großer Mehrheit an¬
genommen, zum Teil einsttmmig; andere Anträge und Wünsche,
Revision des Programms , Agrar -Programm , wurden dem Vor¬
stand als Material überwiesen. Es befriedigte allgemein, daß bia
Anträge jeweils mit großer Mehrheit odör gar einstimmig an¬
genommen wurden. Nunmehr wird das neue OrganisationSstatut
teraten , das den heutigen Tag in Anspruch nehmen dürfte, da
dev Vorschlag des P .-V . eine lebhafte Anssprache hervorgerufen
hat. Morgen kommt der Fraktionsbericht, dem « an mft Span¬
nung « rtgegensieht . -i

I



« r. 137.
Seife 3.

Die ll. 6. P . uiitJ Me „Bluthunde
" NosLes.

* Karlsruhe, 16. Juni .

. _ Es ist begreiflich, daß die Enthüllungen des Genossin No -ke
über die Verhandlungen der Unabhängigen mit führenden Go-
nevälen der freiwilligen Truppen den Unabhängigen , diefrr
Partei schlnnmster Heuchelei und wüstester Tenragogie . grau¬
sam auf di« Nerven geschlagen haben, und daß sie sich aus
«dieser für sie zum Himmel stinkenden Affäre berauszureden
versucht, so faul es auch gehen mag. Wen vermöchte sie aber
lselbft mit der größten Flut von Worten, über die klaren , un¬
widerlegbaren Tatsachen himvegzubetrügen ?

T a t s a ch e ist — daß es nicht ein beliebiger UnMängiger
war, der diese Verhandlungen führte, sondern einer ihrer rüh¬
renden Köpfe, der ehemalige BoLbeairstragte Emil Barth ,
der noch dem Austritt der U .S .P . aus der Regierung im
Auftrag seiner Porte : das ganze Reich bereiste um das Volk
für die zweite Revolution reif zu machen , und der bei dieser
Agitation es auch selbst an Beschimpfungen der Freiwilligen
«nicht fehlen ließ . Außerdem soll nach dem „Vorwärts" noch
«ein Zweiter Unabhängiger mit anderen Truppenteilen verhau-
delt «haben.

Tatsache isst — und Herr Barch mag sich hinauszureden
versuchen wie er will —, daß der Zweck dieser Verhandlungen
'der war und gar kein andever sein konnte, als die Freiwilligen
für die Unabhängigenzu gewinnen und sie zur Grundlage der
Macht der künftigen unabAn-gigen Regierungzu machen, d . h.,
daß Barch die U. S . P .-Regierung, deren Mitglied er wohl
werden würde, auf di« Spitzen der Bajonette dieser „Noske-
hunde" und aus deren Generäle — Liese Generäle des „alten
Preußischen Militarismus "

, wie rnan sie nannte — stützen
wollt«.

Am diesen klaren Tatsachen können die faulen Ausreden
der „ Freiheit " nicht das Geringste ändern. Denn mehr
als «ine „faule Ausrede" kann die plötzliche Ab'chüttelung
Barchs nicht angesehen werden : nachträglicheTesavoierung ist
billig. Wenn es aber der U . S . P . ernst gewesen ivär« mit
-hver Abneigung gegen den Schritt Barths, hätte sie da nicht
schon vor Wochen durch eine öffentliche Erklärung von ihm ,
abrücken müssen, zumal sie, wie die „Freiheit" jetzt behauptet ,
von Anfang an gewußt hat, daß die Sache doch an di« Oefsent-
lichkeit kommen würde . Und wem möchte die U. S . P . eiinro».
den , daß sie, wenn Barchs Versuch geglückt wäre , es abgelehni
hätte, die Hilft der Freiwilligen in Anspruch zu nahmen? Im
Adrigen ist es eine Ätze und zudem taige Methode beim Schei-,
tern einer Sache , sein« schmutzigen Finger im Wasser der Un>-

gsuld =iii waschen und so zu tun, als ging« einen die ganze
ffäre nichts an.

So gesellt sich denn zu der ganzen bodenlöftn Heuchelei,-
mit der die U. S . P . nach vorn gegen die Freiwilliam blind-

wütig loshetzte und an ihnen keinen guten Fetzen lief!,,
hinten¬

herum aber zu gleicher Zeit sich ein Barth heiß bemMft die
„Bluthunde" zur U. S . P . Hinüberzuziehen, so gestillt sich zu
dieser geradezu unglaublichen Moral mit Lern doppelten Bo¬
den noch im Schluhstück der Affäre die feige Unaufrichtigst
die nicht den Mut hat, zur eigenen Tat zu sieben , und nach
dem Mißglücken ihres Versuches dem Der ' ucher , und «ei es
auch ein Führer , einfach über Bord wirft, wähnend , sich sÄbst
/so aus der fatalen Sache herausziehen zu können .

Wenn es je in der Geschichte der politischen Parteien ei»
wen Skandal gegeben hat, dessen Stank bis zu den Wol¬
ken steigt, so ist eS dieser : die U . S . P .»Politik ist durch die
Enchüllungen NoskeS endgültig als das gekennzeichnet , als
waS jeder, der einigermaßen die D- nge dnrch 'chaute, sie von
Anfang an kannte : als eine 'Politik niedri gster Demago -
gie , schofelster Heuchelei und ihre Partei als die —
mi wahrsten Sinne des Wortes — „kompromittier st e"

- er Welt .
Die Ausreden der Unabhängigen.
Berlin, 12. Juni . Die „Freiheit" , das Organ der Unab»

TfSngigen , hat in ihrer «heutigen Abendausgabe einen beque-
nnen Standpunkt gefunden den Enthüllungen in der gestrigen
Mede Naskss gegenüber . Sie schüttelt die ganze Angeftgenheit,
Le sich nicht beftreftM läßt, samt dem dabei st» restlos bloßge-
FdeWen Genossen Barth einfach von der Partei ab. Die
„̂Freiheit" schreibt : Wir haben von der Geschichte einer wl»

ichen Unterredung vor ein paar Tagen gehört und , io viel wir
»wissen , ist dem Genossen Barth kein Zweifel gelassan worden ,
Hatz diese Unterredung ein Unfug und eine lächerliche Kinder«
gewesen ist, ganz gleichgültig, was dabei gesprochen wurde. Wir
szwerfelten auch keimen Augenblick, daß diese Unterredung
Herrn Noske mitgeteilt würde , und find von der Enthüllung
hoher gar nicht überrascht . Wir bedauern es , daß solche Ex-
«trovaganzen Vorkommen können, und sind der Meinung , daß
«Genossen, die io leicht in die Falle gehen , für führende Sollen
«nicht gerade die nötige Eignung besitzen . Die Partei alis solche
hot natürlich mit der ganzen Geschichte nicht das geringste
ga schaffen (?) , und es ist nur lächerlich , wenn Herr Noske
erzäbft, wir Unabhängigen wollten uns aill seine Fraiwilligen-
«truppen stützen . Hält man uns wi«rklich für so naiv, .

und hat
«man ganz vergessen, daß wir erst vor kurzem ausdrücklich er¬
klärt haben , die Uebernahm« der Macht ,

sei
.
uns für den gegen¬

wärtigem« Zeitpunkt aus deshalb unmöglich, weil die realen
MachlmiÄel sich m dm Händen der Klassengegner des Prole-
«tariatS befinden. Nein . Herr Noske kann beruhigt fein . Wir
«nachm ihm keine Konkurrenz . Auf dem rechtssozialistischen
Parteitag scheint freilich die Enthüllung einen gewissen Ein¬
druck gemacht Zu haben , und das ist bezeichnend für das politr-

Ahe Niveau dieser Körperschaft . Cs -handelt sich um nichts
«weniger als darum, Laß Noske durch die Entwaffnung des
«Proletariats und di« Bewaffnung der Bourgeoisie die Revo-
-kution ruiniert und die Arbeiterklasse um die Frücht« ihre?

Sieges gebracht hat. Ter Parteitag läßt sich durch eine Hin-

,kreppmgc «schichte ablenkm und kichert über eine Kinderei , statt
««auf die weltgeschichtliche Frage nach dem Schicksal

.
der dmt-

fzen Revolution die Antwort zu suchmt Welche Führer und
eiche Geführten; m . .

Im Dnchluß an diese AuSfühnrngen erhalt Genosse Emst
« arth das Wort. Er darf (oder muß) solaendes bekanm
machen : Zu dm Enthüllungen des Herrn Noske habe ich sol¬
lendes zu erklären : 1 . Ende Mai b«abe ich zwei Unterredun-

«gm mit Offizieren der Gardekavallcrie -Schützend:vi '-' on ohne

Wissm und Belroacn der zeni«ralen und örtlichen Parte: lei-

^ ng gehabt . 2 . War ich von der Nichivertrauffchkeit und der
Weift«Verbreitung dieser Unterredung an Herrn Noske von

warnherein überzeugt . 3. Jit in der Unterredung weder über

. Montag, 16. Juni l5f9.

Len Sturz der Negierung , allo auch noch viel weniger über eine
Uebernahnie derselben durch uns ausgesprochen worden . 4.
Ueber di« Motive , die mich veranlaßten, an dieser Unterre¬
dung ftilzunehmen, lehne ich vorläufig ob . mich zu äußern ,

Emil Barch .

Dadischer Landtag.
NachmittagSsiyung vom 13. Juni .

Vizepräsident Muser eröffnet die Sitzung um 3,50 Uhr .

Eingegangen ist eine Interpellation der Frau Mg . Fischer
(Soz. ) u . Gen. , in der gefragt wird, waS die Regierung zu tun

gedenke, uni die Bevölkerung !m kommenden Winter mit deui

nötigen Brennmaterial zu versorgen .
Es wird in der Beratung der deutschnatioualen Interpellation

fortgefahren.
Abg. Fischer (D .-Natl. ) wendet sich gegen die Vorwürfe, die

seiner Fraktion wegen der Schuld aia Unglück Deutschlands gemacht
wird. Wie können die fünf Mitglieder, die meine Fraktion zählt,
Schuld am Unglück Deutschlands sein ? (Heiterkeit ) . Wir sind

gerne bereit, mitzuarbeiten und haben für die Versassuiig ge¬
stimmt. Wir lasten uns nicht Vorhalten , daß wir Schuld am Un¬

glück Deutschlands sind .
Minister Remmele macht verschiedene Bemerkungen zu den

Ausführungen des Wg . Mayer , die iin Gegensätze zu den Ausfüh¬
rungen Mayers -Karlsruhe stehen . Wir hätten die Msicht^ ein

Revolutiönchen zu schaffen, aber da beklagte sich die andere Seite ,
weil sie ausgeschlossen werde , weshalb wir die Freiwilligen-Batail-

lone gründeten . Jedenfalls trug die Debatte zur Klärung der
Situation hei , indem sie die Ansicht der deutschnationalen Fraktion
blohlegte. Wie weit wir zu unserer Stellung zu den Deutsch-

Rationalen berechtigt sind, geht aus Ausführungen der Deutsch -

nationalen „Badischen Warte " hervor, die alles, was auf der Straße
vorgeht , der Regierung in die Schuhe schiebt . So wird von deutsch-

nationaler Seite allgemein versucht, die jetzige Erregung gegen die

Regierung auszunützen. Auch die Arbeiter der MehrheitSfozial-

dcmokratie sollten endlich klare Stellung zur jetzigen Regierung
einnehmen. Die geheime Abstimmung in Mannheim beweist , daß
die Vernunft allmählich wiederkehrt . Die Dinge brau¬
chen jedoch Zeit. Wenn die deutschnationale Partei nicht mit den

Kommunistenarbeiten will , dann muß sie ihre Hetze lassen. In
Merseburg haben wir bereits ein Wahlbündnis zwischen Deutsch -
Nationalen und Unabhängigen. Ich danke den Vertretern der
Mehrheitspartcien , daß sie für die Situation der Regierung volles

Verständnis haben . Wenn wir angerannt werden, dann muffen
wir unö unserer Haut wehren.

Abg , Fischer (D .-Natl .) wendet sich nochmals dagegen , daß
seine Fraktion für die Sünden der Junker verantwortlich gemacht
wird.

Abg . Mayer -Karlsruhe bemerkt , daß seine Fraküon die Ver¬

antwortung für die Interpellation übernimmt. Wer behauptct,
daß das alte System am Zusammenbruch schuld sei , dem muß
nian den Vorwurf der Leichtfertigkeit machen . An den heutigen
Verhältnissen ist die Revolution, der Umsturz schuld . Die Freude
am Amte nimmt bei der Regierimg zusehends ab .

In persönlicher Bemerkung stellt Mg . Weisiinann (Soz.) fest ,
daß er keine Wendung gegen den Reichsmehrminister Noske ge¬
brauchte, wie Abg. Mayer meinte.

Die Beratung der Interpellation wird geschloffen.
Es folgt die Interpellation des Zentrums über den

Schutz der persönlichen und Pressefreiheit.
?tbg . Straub (Zentr .) begründet die Interpellation , die zum

Gegenstand hat, daß in Villingen verschiedene Personen, dar¬
unter Mitglieder des Arbciterraies , den Redakteur F e h r e ck e
vom ..Villinger Volksblatt" zivangen , die Leitung dieses Blattes
niederzulegcn und inerhalb 24 Stunden die Stadt zu verlassen .
Der Vorgang gereicht niemand zu Ehren und eine Reibe von Ver¬
einen wandten sich dagegen . Man wollte mit diesen Vorgängen
Front machen gegen die Zenirumspartei . Acbnliche Versuche sind
in den letzten Tagen in Offenburg gemacht worden lAbg . Schäfer:
Pressefreiheit! ) . Diese Vorgänge sind ein grober Verstoß gegen
die freie Meinungsäußerung und gegen die Pressefreiheit. Außer¬
dem haben sich die fahrenden Geister des LandfriedcnSbruchs schul¬
dig gemacht , wozu sich die Negierung äußern muß.

Abg Wiedemann (Zentr .) berichtet über die Petition des
Landesverbandes badischer Redakteure , die gegen die Verletzung
der Pressefreiheit im Falle des Redakteurs Fehrecke in Villingen
protestiert.

Minister Remmele
gibt eine Darstellung des Falles , nach dem die Soldaten eines
Ersatzbataillons den Anstoß gaben . Allgemein wurde erklärt, es

gäbe keine Rübe, solange Herr Jehrecke in Villingen sei . Tie sozial¬
demokratische Partei in Villingen ist durch die Vorgänge völlig
überrascht worden/ Hinzu kommt , daß Herr Fchrecke seine Abnei¬

gung gegen die Arbeiter- und Toldatenräte scharf zum Ausdruck

brachte. In letzter Zeit schlief die Sache ein ; der Redakteur hat
seine Tätigkeit bereits wieder ausgenommen. Mit einem Prozeß
wegen LandfriedenSbruchzu kommen, tvird sehr schwer sein. Wir

sind gewillt, uns in Zukunft in schärfster Weise gegen solche Aus¬

schreitungen zu wenden , weil wir jetzt die technischen Mittel dazu
haben und auch durch eine bald eintretende bessere Ernährung
der Wille zu Exzeßen fehlen wird . Wir bedauern die Vorgänge
und bedauern , daß unS damals die Möglichkeit fehlte , sofort ein-

schreiten zu können .
Es wird :n die Beratung der Interpellation cingeireten.

Mg . Görlacher (Ztr .) bedauernt die Vorgänge und stellt fest ,
daß keine Villinger Bürger an der Sache beteiligt waren.

Abg. Flaig (Soz.) : Die Angelegenheit kam von Gerüchten ,
daß ein Anschlag auf das Lebensmittelamt in Villingen vorge¬
nommen werden sollte. In der abgehaltenen Versammlung wur¬
den die Wünsche der Bevölkerung geäußert, darunter der nach
Amtsniederlegung des Redakteur» Fehrecke. Hieran waren nicht
nur Sctzialdemokraten, sondern auch ZentrumSleute beteiligt, weil

sich Fehrecke durch seine Angriffe gegen die Arbeiterräte mißliebig
machte . Durch die Schreibweise Fehreckes wurde die Stimmung

gegen ihn immer gereizter. Ich bedauere die Vorgänge in Vil¬

lingen und ein großer Teil der Villinger Arbeiterschaft ebenfalls.

Abg. Wcitzmaun (Soz .)
erklärt^ daß in keiner Weise die Preßfreiheit angetastet werden

darf. Doch ist in erregten Zeiten eine gewisse politische Diplomatie

nötig. Ich schließe mich dem an , was bereits Minister Haas früher

zu diesem Falle sagte . Nicht nur die Sozialdemokraten, sondem
auch das nationalliberale Blatt Villingens regten sich über die

Schreibweise Fehreckes auf . Aus diesen Verhältnissen heraus sind
die Geschehnisse zu begreifen. Warum bringt das Zentrum immer

gleich Interpellationen ein ? Ter „Vorwärts" in Berlin , die

„Volksstimme
' in Mannheim war tagelang besetzt und doch haben

wir keine Interpellation e«ngebracht . Daran sollte sich das Zen¬
trum ein Beispiel nehmen.

Abg. Schofer (Ztr .) vermutet hinter diesem guten Rat eine

gewisse Absicht, die zur Vorsicht zwingt. Bei der Besetzung des

„Vorwärts" und der „Volksstimme " handelte es sich um Familien.,

angelegenhciten. (Heiterkeit . ) Bei uns ist es jedoch schon Land¬

friedenSbruch. Wenn die fremden Elemente auS der badischen

Arbeiterschaft hinauskommen, gibt eS Ruhe.
Abg . Görlacher (Ztr .) stellt fest, daß wohl ZentrumSleute in

der Versammluns waren, doch seien diese nicht für di« Aktion ge¬

wesen ,
’

v

Abg . Rösch (Soz.)
bemerkt , daß ihm unter dem Vorwand der Preßfreiheit neulich,
auch von ZentrumSstite die Zerstörung einer Frieöensdemonstra-
tion vorgeworfen wurde, weil er erklärte, im Jahre ISIS habe di«

Tozialvemokratie allein für den Frieden demonstriert. Solche An-

priffe gegen die Sozialdemokratie haben nichts mit der Preßfrei¬
heit zu tun .

Abg. Straub (Ztr .) bemerkt im Schlußwort, daß. wenn die

Meiniingsfreiheit besteht , das Reckt vorl/anden sein muß, sich gegen
die Arbeiter- und Sotdatenräte zu wenden. Di« Regienmgscr-

klärung berührte uns angenehm.
Die Beratung der Interpellation wird geschloffen .

Abg. KönigSberaer (Soz .)
bemerkt zum folgenden Punkt der Tagesordnung, Sozialisie -

rungSintervellation , daß es sich hier um die wichtigste
Frage de» Landtages- nach der Verfassung handle . Diese Fag:

erfordere eine gründlichere Behandlung als eS in der vorgefchritte.
nen Zeit heute noch möglich fei . Ter Redner beantragt deehakk
den Gegenstand morgen oder in den nächsten Tagen in einer be¬
sonderen Sitzung zu behandeln.

Avg. Kraus) (Soz .) erllärt . daß die soziakdemokratische Frak¬
tion Wert darauf lege , daß die Frage morgen oder in den nächster
Tagen behandelt ivird.

Abg . König (Dem.) verkennt nicht die Wichtigkeit der Vorlage .
Doch ist der morgige Tag nicht geeignet . Die Frage wäre deshalb
an einem der nächsten Tage zu behandeln.

Nach weiteren Bemerkungen der Nbgg. Görlacher (Ztr .) ,
Schofer (Ztr .) , Rösch (Sozh , Königsberger (Soz.) , Krauß ( Soz .st
Götzring (Dem . ) , Maier .Heidelberg (Soz.) wird der Punkt bei
Tagesordnung vertagt . _

Nächste Sitzung : 24. Juni . Tagesordnung : So.

gialisierungsinterpcllation .
Schluß der Sitzung : 6 Uhr .

Baden.
Die Uitrtbl/nufltßCH -Slftton in Stockach . Unter der Fühl¬

ung des ferMiigten Recksteanwo .lt- Wieland haben :n
Ttockacki, weil es einmal so Mode allerwärds ist , die Unab¬
hängigen auch in der „Aktion" mitzewirkt . Unsere Partei »

genossen gerieten mit den Unabhängigen Wielandscher Ob¬
servanz heftig aneinander , well diese zu Maßnahmen greifest
wollten imd schließlich auch gegriffen haben , die wir fiir die
Stockacher Arbeiterbevölkerimg als nicht zum Vorteil gereichend
ansehcn . Wieland hat a? schon lange ans den Oberamtmonn
Dr Psaff abgesehen, den er ffir die Lebensmiitelnoi in
Stockach verantwortlich macht ; er nahm nun eine echt Wie
land ' iche Radikalkur vor und setzte mit seinen ihm leidei
btindlinys folgenden Anhängern von der U. S . P . den Ober-
amtmann Tr . Psaff kurzerhand ab . Natürlich kann sich die-
die Negierung in Karlsruhe von einem Wieland nicht gffallen
lassen . Sie hat deshalb nach einer Mittellung der '

„Karlsru¬
her Zeitung" durch das Minisierimn des Innern angeordnet,
daß Obermnffnann Tr . Psaff aus fernen Posten zurückkchrt .
Zugleich hat sie ein Gendarmerieaufgebot zur
Durchführung dieser Anordnung nach Stockacki ko-mmaiidiert.
Ferner ist gagen da- gewalttätig Vorgehen der U . S . P.
staat-anwaltichailliche Unter «uchung eingeleitet worden. ^ A «' '
deverseitis werden natürlich Be 'chwerdn über die Diestftsühr.
nng dos Herrn Tr . Pstiff eingahend geprüft

Das Unglanblicke an dieser Affäre ist jedoch, daß sich Ar¬
beiter von einem politischen Querulanetn wie Wieland einer
ist . zu wichen Unbewn '.ienhc'lten Hinreißen -lassen. Wieland war
erst bei den kstationalliberalen , dann bei den Fortschrittlern
und hat sich brim KrieKbeginn in Lörrach in umere Partei
ausnehmen lassen . Tann siedelte er nach Stockach über und
ist setzt der unleidlichste Hetzer gegen die Mehrbeitssozialdomo-
(ratie . Und wichen Leuten vertrauen sich Arbeiter cm. Denn
eines Tages pfeift Wieland auch auf die U . S . P .-Leute und
überläßt sic ihrem Schicksal. Ke :n Syzialdemokrat wird für
ein Gendarmerrieausgebot 'ckwärmen. aber Demagogen vom
Schlage Wieland kann man ihr arbeiter ' chädi«gendes Hand
werk kaum ans ander« Welle legen.

Direktor Adolf Roth, der Leiter des Archivarlats des Da-
dichen Landtags , hat wegen vorgerückten Alters den Äandtar
um Versetzung in Len Ruhestand gebeten . Dies« NachciÄ
wird von allen denen , dt« bcrilflich mit Direktor Roth zu
tun haben , mit großem Bedauern ausgenommen werden. Nc»
mentlich di« Vertreter der Presse haben ( eit Jahren die Per-
sönlick'keit dos Direktor Rol -h schätzen gelernt, ebenw kt den
Kreisen der Abgeordneten weiß man auch die Tätigkeit des
Direktors Roth vollaus zn würdigen . Poriönlich iit Direktor
Motb ein Mann von großer Herzensgiite , -als Beamten
schmücken ihn jene altbadischan Beamtentugenden der Pflicht¬
treu ^ der lauteren Gesinnung und treuen Hingabe, für Va¬
terland imd He- nat . Direk or Roch ist 1851 in Schvxmdors.
Amt Stocka ch geboren , er ist allo jetzt 68 Jahre alt.

* Dir Revolution marschiert ! ! In einem Erlasse der Justiz¬

ministeriums wird auSgerührt : Die AmtSftage soll eS unbeschadet
irrer Kürze sowohl Behörden und Beamten wie Privatpersonen
ncgenüber an der gebührenden Rücksicht und Höflichkeit nicht fehlen
lassen und jede Schroffheit vermeiden . Veraltete oder leere Höf¬
lichkeitsformeln wie tzochwohlgeboren , Wohlgcborcn , geziemend, er¬
gebenst , ehrerbirtigst geneigtest gefälligst usw . sind nickt zu ge -
brauchen . Im Eingang der Berichte und Schreiben soll jede Ein-

gangsforinel Wegfällen und sofort mit der Angabe des Tatsäch¬
lichen begonnen werden. Werden darin mehrere Punkte behan¬
delt so sollen sie durch Vorsetzen von Ziffern getrennt werden .

-l- Rastatt, 13. Juni . Das hiesige Zentrumsorgan, di^ „Ra-
statter Zeitung "

, warnt in einem heutigen Leitartikel vor dem
Einheitsstaat , da ihrer Meinung nach die Geschloffcnheit des
Reiches nur auf dem Wege der Bundesstaaten erzielt werden kann,

* Offenburg, 12. Juni . Die in der Gengenbacher Malzfabrik
lagernden großen Vorräte des Lahrer Proviantamts , vor alleni
Zucker und Lebensmittel, sind zum großen Teil zur Verteilung
durch den Stadteinkauf an die bad . Bevölkerung abgeführt wor¬
den . Einige Eisenbahnwagenladungen mit Zucker waren nach
Magdeburg bestimmt. Auf Verwendung des hiesigen Arbeiterrats
hin wurde aber der Zucker angehalten und soll hier verteill
werden.

WTB . Müllhcim, 14. Juni . Seit längerer Zeit iift hier
wieder ein Zug niit AuegMiesenen ongekommcn. Diesmal
waren es 250 Eisenbahner, die sich freiwillig hatten auswei-
sen lassen . ^

Die Stinmiung unter den Ausgewie
'enen war

durchaus nichts gedriickt. Sie exzählen, daß die Besatzung
Mühlhausens stark spartakistisch angehaucht sei und daß es
wiederholt zu Widersetzlichkeiten gekommen sei . Wegen der
'"Streiks werde kein Urlaub nach Paris erteilt. Heute sollen
verschiedene Regimenter unmittelbar an den Mein gelegt
werden, um fie. für einen eventuellen Einmarsch bereit zu
Haben. Andererseits wurden aber auch große Mengen Waren
von den Geschäftsleuten angeHämft uni Mort nach Baden Jjine
jibergMwrsen ru werden .



'
Nr . 137. Leite 4(

t - - ' ' '

WTB. Breisach, 14 . Juni. Wie icinerjett gemeldet, waren«Eranzösiiche Pioniere mit der Wiederherstellung der im Dc-
zenrber vorigen Jahrs? durch Hochwasser . zerstörten Schiffs-
Lrücke be 'chästigt . Dieselbe ist gestern vollendet worden . Ausdem rcchtsrheini 'chen User wurde die Trikolore gsbitzt . Da
heute am der effößi ' chen Seite alles in Alagaenffbmnck prangt,fft anznnchmen , daß dort hoher militärischer Besuch erwartet
wird.* Lahr, 1t . Juni . Ein 23jähriger lediger Fabrikarbeiter sandtean einen hiesigen Fabrikanten einen anonymen Brief , in dem er
ihn aufsorderte, innerhalb kurzer Zeit beim hiesigen Postamte10 000 M postlagernd zu hintcrlegen, widrigenfalls ihm schweres
Unglück drohe . Ter Bursche konnte festgenommen werden.* Konstanz , 11 . Juni . Ein Schieber., und Schmuggler aus
Norddeutschland hatte einen Fischer vom See bestochen, ihn nachdem Schweizer Ufer zu fahren, wo Gummi in Empfang genommenwerden sollte. Die Grenzwache beschoß das . Schmuggelschiff undder Schieber wurde durch einen Bauchschuß schwer, der Fischer
leicht verletzt.

WTB . Konstanz , 14 . Juni . Tie hiesige Arbeiterschaft trat
gestern von morgens 7 Uhr bis heute morgen 7 11% in einen
allgemeinen Proteststreik gegen die Ermordung Eimers , und
Landancrs und die Erschießung Levinö-Nissen. Ter Tag ven
Kef nchig.

Ter Jnngdeutschlandbitnd Baden aufgelöst.
Nachdem man sich bereits in der vorletzten Landesversamm¬lung des Jungdeutschlandbund Baden im Prinzip über die Not¬

wendigkeit der Auflösung desselben einig geworden war , trat am
Pfingstsamstag sowohl der Haupworstand als dt« Mitgliederver¬
sammlung erneut zusammen, um über die endgültige Auflösung
desselben Beschluß zu fassen . Im . Hauptausschuß wie in der daran
anschließenden Mitgliederversammlung trat man für die Liqui¬dation des Bundes ein . Einiges Kopfzerbrechen machte die
Verteilung der Gelder, zumal der „Bad . Landestag für Iörper -
vflege uind Jugenderziehung" als die berufene Institution Badens,von der ltebernahme solcher Gelder nichts wissen wollte . Man
war aber allgemein der Meinung , die Ueberweisung derselbenkönne den Landestag nicht „ belasten "

, zumal im Arbeitsausschußdes Landestages die berufenen Vertrauensmänner der Sportver-bände und Turner sitzen, deren Mitarbeit Gewähr dafür bietet,daß die Gelder in bester Weise für die Bad . Jugend verwendet
werden. Tie Bermögensüberweisung war an die Voraussetzung
.geknüpft , daß der Bad. Landestag f. K. u . I . auch die Jugend¬
pflege selbst in sein Programm arHnimmt , also nicht nur körper¬
liche Ertüchtigung der badischen Jugend erstrebt.

Ein Wirteprotest in Freiburg .
Im Zummmenhang mit der Schließung einiger großer

>sasthän' er wnd der Beschlagnahme größerer Fleißchmengen , die
mach Ansicht der Behörden aus dem Schleichhandel herrühnen,
haben die vereinigten Gastwirte und Gaflwirtsgohiffen von
^ reiburg und Umgebung ein Ultimatum an die badische

,(Regierung gerichtet , in dem sie die sofortige Aufhebung der
«Schließung der betreffenden GasilwirtsihaftÄctricLe verlangen,
(widrigenfalls alle Wirtschaftsbotrieb ; von Montag , den 16 .
Juni, ihre Betriebe bis auf weiteres schließen werden . In der
Versammlung, in der dieser Beschluß einlstimmig gefaßt wurde,
wurde dagegen protestiert , daß man hinsichtlich der Lebens-
mitielvorforeung nach der veralteten Methode verfahre . Tie
Gastwirte dürfen nicht mit Schleichhändlern ans eine Stufe
gestellt werden.

Zur Richtigstellung .
Aus Kappelrodeck brachten wir in der Nummer vom 17 . Aprilds. Js . eine Einsendung, die nach nachträglichen Feststellungeneiner Berichtigung bedarf. In besagter Emsendung wurde dem

Schloßherrn Herrn Gerichtsassessor Tr . Schliephacke zum
Vorwurf gemacht , daß er als Junggeselle bei der jetzt herrschen¬
den Wohnungsnot neben einem Schieß eine Villa sowie ein Gut
in Sasbachwalden bewohne und noch das Kurhaus Breitcnbronn
erworben habe .

Wir werden nachträglich darauf aufmerksam gemacht, daß hier
Verhältnisse vorliegen , die unser Berichterstatter nicht wissen konnte .Das Schloß Rodcck , das- hier gemeint ist , gehört nicht dem HerrnSch ., sondern dem Nachlaß seines verstorbenen Bruders . Herr
Sch . bewohnt nur ein Landhaus zwischen Waldulm und Kappel-
rodeck . Herr Sch . bat sowohl Schloß

" Rodcck wie sein Landhaus bei
Beginn des Krieges dem „Roten Kreuz" zur Verfügung gestelltund zahlreiche Verwundete aus leine Kosten verpflegt. Nach dem
Waffenstillstand hat dann Herr Sch . sowohl Schloß Rodcck wie auchdas ' Haupthaus des RebguteS Scholzberg elsässischen Flüchtl

'
mgs -

samilien zur Benutzung überlassen . Ein Wohnhaus auf dem Vogels .,
berg , das Herr Sch . erst kürzlich erwarb, soll als Arbeiterwohnhaus
ausgebaut werden . Auch das Kurhaus Breitenbronn soll , falls der
Kauf perfekt wird, Passantcnzwcckcn dienen. Außerdem hat Herr
Sch. während der Kriegszeit eine Snppenküche für arme Kinder
unterhalten . Die Bemerkung, daß Herr Sch . nicht im Heeres¬
dienst war, findet dadurch ihre Erklärung, daß derselbe wegeneines Herzleidens als Kriegsfreiwilliger zurückgewiesen wurde.Wir halten diese Feststellungen für nötig , um etwaigen un¬
berechtigten Schlußfolgerungen, die aus besagter Einsendung ge¬
zogen werden könnten , entgegenzutreten/ Von einer übermäßigen
-Inanspruchnahme bon Wohnungen in jetziger Zeit kann jedenfallsin dem Falle nicht gesprochen werden.

Erholung für unterernährte Stadtkinder . Tic Unterbringung
-der erholungsbedürftigen Stadtkinder in Familien auf dem Lande
ckegegnet in diesem Jahr aus verschiedenen Gründen größeren
Schwierigkeiten als früher . Ilm den Stadtkindern , die nicht auf
dem Lande in einzelnen Familien untergcbracht werden können, ,
eine genügende Erholung zu verschaffen planen der Ortsverband
für die Erzdiözese Frcibnrg und der Bad . Landesverein für innere
Mission teils die Errichtung von Halbtagskolonien in einzelnenStädten (zunächst in Dtannheim, Karlsruhe und Freiburg, später
ruch ^ n Pforzheim und Heidelberg ) , teils die Zusammenfassung
größerer Kinderabteilungen in besonderen Erholungsheimen. Den
Kindern soll in erster Linie eine ihrer Gesundheit fördernde Er-
nübrung geboten werden und das Ministerium des Innern hat den
beiden Organisationen

' erlaubt , im Lande bei den Landwirten eine
freiw. Sammlug von Lebensmitteln vornehmen zu dürfen. Lehrer
und Schulkinder ans dem Lande nrögcn sich tn den Dienst der
Sammlertätigkeit ' stellen .

Die Geldsendungenan die Kriegsgefangenen in englischer Hand.
Auf die. deutschen Klagen über die langsame Geldzustellung an
deutsche Gefangene teilte General Haking mit, die Verzögerung
liege , soweit die deutschen Gefangenen in den Dominions und
den Kolonien in Betracht kämen , an der geringen Zahl und der
schlechten Beschaffenheit der Kabel . Die in englischer Hand befind¬
lichen Deutschen in Frankreich erhielten oft deutsches Papiergeld,
Las fast nie cinzuwechseln sei. Es sei angebracht, daß die Ange¬
hörigen stets Postanweisungen schicken.
j lieber die Wirtschaftslage in Baden wird der „Karlsr . Ztg .

"
pon zuständiger Seite mitgetilt, daß die Kohlenzufuhr auf
dem Wasser und mit der Bahn in der ersten Hälfte des Monats
Mai wieder begonnen hat , daß sie aber noch ungenügend ist , ins¬
besondere auch in Bezug auf Lokcmotivkohlen , bei denen die Einfuhr
vorläufig nur den halben Tagesbedarf deckt. Infolge des geringen
tUmfangeS der Kohlenvresorgung bewegt sich der Güterverkehr in
jganz mäßigen Grenzen . Die Notlage im Baugewerbe ist durch dies

) _ _
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Schwierigkeit der Baustoffbeschaffung infolge des anhaltenden Koh¬
lenmangels immer größer geworden . Die Ziegeleien sind wegen
mangelhafter Kohtcnbelieferung in der Fabrikation sehr behindert ,
noch schlimmer aber ist die Lage der Zementwerke, die infolge zu-
rückgegangencr Produktionsfähigkeit die vorliegenden Lieferungs¬
aufträge bei weitem nicht erledigen können .

* Schmuggel und Schleichhandel . Wenn man augenblicklich
eine größere Anzahl badischer Blätter liest , so findet man darin eine
Menge Notizen über abgesaßte Schleichhändler , Schmuggler und
Hamsterer. Vielfach handelt es sich um kleinere Mengen, — bei
geringen Mengen, die für den Hausgebrauch bestimmt sind , tritt
in den allermeisten Fällen keine Beschlagnahme ein , — in nicht
wenigen Fällen fallen den Kontrollorganen aber auch ganz er¬
hebliche Lebensmittclmengen in die Hände. So wurde in Eimel¬
dingen bei Lörrack ein schwerbeladener Hamsterer abgefaßt, der
in drei Koffern Mehl, Butter , Eier, Speiseöl und Fleisch fort¬
schaffen wollte ) ' in St . Georgen i. Schw . verfielen zwei Kistennüt zwei geschlachteten Hammeln der Beschlagnahme . In Radolf¬
zell wurde ein Schleichhändler mit seinem Sohn verhaftet die ihreWaren nach Berlin sandten und sich dabei für zwei Pfund Butter
67 M, für ein Pfund Grieß fünf JC zahlen ließen. Ferner nahminan in Radolfzell einen Kutscher von Konstanz , sowie Vater und
Tochter in Haft, die einen schwunghaften Handel mit schwarzge¬
schlachtetem Fleisch betrieben. In Radolfzell scheint überhaupt das
Dorado der Schleichhändler zu sein . Kein Tag vergeht , ohne daß
den dortigen Behörden große Mengen Lebensmittel in die Hände
fallen. Vor allem ist der Käseschmuggel dort im Gange.

In der Heimat. Die vorgestern abend aus Spanien hier
eingetroffenen Internierten der deutschen Handelsmarine , 5
Offiziere und 45 Mann , wurden heute vormittag rn ihre Hei¬
mat abtransportiert.

Frankrei^ hat neuerdings 2000 kranke deutsche Göfan-
gene , die in der Schweiz interniert warerw freigeaebem Ihre
Rückkehr nach Konstanz und van dort irr Me Heimat findet
voraussichtlich folgendermaßen statt : Am 17 . Juni 700
Mann, am 19. Juni 500 Mann und am 24 . Juni 800 Mann .In der Schweiz sind dann nur noch 3000 Offiziere und
Mannhaften interniert .

Touristenklub „Die Naturfreunde " Rastatt Die Pfingsttouren .eine zweitägige zu den Triberger Wasserfällen und eine eintägigezum Naturfreundehaus , verliefen bei schönstem Wetter. In der
letzten Vereinssitzung: wurde die Gründung einer Reisekasse be¬
sprochen. Sie brachte außerdem einen längeren Vortrag von Mit¬
glied Schuster über die Hautflügler unserer engeren Heimat, wobei
verschiedene Svrphiden ( Schmalfliegen ) , die den Wanderer oft so
sehr belästigenden Bremsen in verschiedenen Arten, sowie die
Dasselfliegen des Wildes ( z . B . Rehnasenbremse) vorgezeigt wur¬
den . Ausführungen des Redners über die Trichinengefa- r im
amerikanischen Fleisch, vor der letzthin in alle ' ' Zeitungen gc.oarntwar , bezeichneten diese ganze Sachen als Bluff, um den ärmeren
VolMeilcn den Genuß des amerikanischen Fleisches zu verekeln ;
so wenig aber wie die Amerikaner würden wir daran sterben . —
Sonntags 15 . Jum , bringt einen gemeinsamen Besuch des Kur-
haustheaters in Baden-Baden. — Der nächste wissenschaftliche
Vortrag ist am 3. Juli ( „Unsere einheimischen Vögel "

) .

Der Prozeß Lededour .
Zn Beginn der FrcitagSsthung wurde der Zeuge Ticsenhauienerneut aufgerufen , da sich zwischen seinen Aussagen und denen

anderer Zeugen erhebliche Widersprüche ergeben Hecken . Es gelingt
nicht, diese Widersprüche zu lösen .

Zeuge Brubne war bei der Volksmarine-Divifion . In den
kritischen Tagen des Januar , und zwar am 6. . bat die Division
auf Vorschlag des Zeugen beschlossen , in den Kämpfen zwilchen
der . Regierung und den Spartakisten neutral zu bleiben , lieber
diesen Beschluß hat der Zeuge mit dem Angeklagten gesprochen,und der Angeklagte hat seinem Unwillen über diesen BeschlußAusdruck gegeben . Im übrigen habe Ledebour wesentlich aus¬
gleichend gewirkt . Waffen habe er nie verteilt.

Schutzmann Z u s ch o ll i n a bekundet , daß in der Nacht vom
5 zum 6 . Januar im Polizeipräsidium entgegen einem nach deS'
.Zeugen Annahme von Eichhorn ansgebenden Belehl Waffen an
Zivilisten verteilt twr &en sind . Ans die Fra « Ledebonrs erklärt
Tielenbansen, daß er nicht Mitglied der sozialdemokratischen
Partei ist .

Nach 8er Mittagpause erscheint der Zeuge Krüger , ein
Beamter des Polizeipräsidiums. Er faßt sein Urteil über T ' eien-
hausen dahin zusammen, daß die 'er der Radikalste der Radikalen
war , der cs mit der Wahrheit nie so genau nehme , stch der Ur¬
kundenfälschung schuldig gemacht babe und ein Hans Dampf i»i
allen Gassen war , Lein eS gleich war, für wen er arbeite, wenn
cr nur Geld verdiente.

Tann erscheint der ehemalige Stadtkommandant von Berlin .
Leutnant Fischer . Er hatte von der Regierung den Auftrag
bekommen , am 5. Januar Engen Ernst in das Amt des Polizei¬
präsidenten einznführen. Als Eichhorn die beiden in sein Zimmer
hineinließ, hatte er einen Revolver in der Hand , den er dann
aber aus den Tisch legte . Er erklärte, die von Hirsch unterschrie¬
bene Verfügung nicht anzuerkennen. Nachdem Zeuge noch die
Verhaftung Ledebours geschildert hatte, wurde die Verhandlung
vertagt.

Die Verteidigung beantragte, den Kraftwagenführer Wen¬
del , genannt Hosfmann .laden zu lassen, der darüber vernommen
werden soll , ob er bei den Besetzungen der Zeitungen und an.
derer Gebäude als Spitzel seine Hand im Spiele gehabt habe .
Es wird .sodann in der Vernehmung des Zeugen Fischer fort-
gesahren . Fischer hat die Soldaten dahin sestgelegt , daß sie auch,soweit sie formell dem Polizeipräsidium zugeteilt waren , in ersterLinie der Kommandantur unterstellt seien und deren Befehle aus¬
zuführen hätten. — Rechtscmw . Rosenfeld : Haben Sie dazu
Eichhorn zugezogen , dessen Kompetenz durch Ihre Abmachungen
doch berührt wurde? — Zeuge : Nein. — Rechtscmw. Rosen -
selb : Also hinter dem Rücken Eichhorns ? — Zeuge : Es
herrschte damals der größte Wirrwarr . Unter den Soldaten be¬
stand auch Unzufriedenheit, weil sie 1 Mark weniger Löhnung
bekamen als die Soldatenwehr.

Der Staatsanwalt wirft sodann die Frage auf , ob hier nicht
die Paragraphen der Strafprozeßordnung über die Amtsverschwie¬
genheit in Geltung kämen , so daß der Zeuge für seine weitere
Vernehmung erst die Einwilligung seiner Vorgesetzten Behörde er¬
wirken müsse. Das Gericht beschließt, die Vernehmung des Zeugen
Fischer zu unterbrechen , um sich erst die Bewilligung seiner Vor¬
gesetzten Behörde zu erwirken. Da Fischer vorher angegeben hätte,
er könne über seine jetzige Stellung genaue Angaben nicht machen,
da diese nur „formal" bestehe, beanstandet die Verteidigung die¬
sen Standpunkt des Gerichts. Das Gericht hält seinen Beschluß
aufrecht und vertagt die Sitzung bis auf Mitwoch 9 Uhr .

Gewerkschaftliches.
Einführung tum Betriebsräten in den bad. Staatsbetrieben .Eine Bevollmächtigientonferenz des Gaues Baden des deutschen

VerkehrSpersonat -Verbandes m Karlsruhe befaßte sich mit
der Einführung von Betriebsräten und sprach sich in einer Ent¬
schließung einstimmig dahin ans , daß zur Wahrung der Rechte
der Staatsarbeiter und Staatsbeamten die Einführung von Be¬
triebsräten in den Staatsbetrieben dringend notwendig sei .

- l- Rastatt, 14 . Juni . Tarifverhandlungen der An - !
gestellten Rastatts . Gestern fand eine Versammlung
sämtlicher männlichen und weiblichen Angestellten statt, die im !

Klein- und Großhandel beschäftigt sind, um über den Tarifvertrag
Beschluß zu fassen. Leiter der Versammlung war der Vorsitzende
des Ortskartells der Vereinigten Angestelltenverbände, Kollege
Loesch ; das Referat hatte Kollege Langhans übernommen. Der
Referent gab den Tarifvertrag bekannt , der allerdings ziemlich
weit hinter dem Karlsruher Vertrag zurücksteht. Ed enth:elt sich
jeder Befürwortung oder Ablehnung des Vertrages da das Kar¬
tell beschlossen hatte, das Urteil den Verbands-Mitgliedern zu
überlassen . Wohl alle Anwesenden waren enttäuscht , viele auch
entrüstet. Die Ablehnung oder Annahme des Vertrages ist aber
eine so schiverwiegende Frage , daß die Versammlung eine Bedenk¬
zeit für nötig hielt und einen Antrag annahm, der dahin ging,
daß erst in der nächsten Woche über den Tarifvertrag Beschluß
gefaßt werden wird. Heute mittag beginnen die Tarifverhandlun¬
gen mit der Industrie .

-l- Rastatt , 16. Juni . Heute Slbend 8 Uhr findet im „Hatzer
Bräustübel" ( Poststraße) eine Mitgliederversammlung deS Zen.
tralverbands der Handlungsgehilfen und Handlungsgehilfinnen
statt, in welcher über die Tariftierhandlungen der Industrie Be»s
richt erstattet wird. Da außerdem der Tarifvertrag für dem
Handel besprochen werden soll , ist vollzähliges Erscheinen dringend
notwendig . i

WTB . München, 14. Juni . Wogen Lohnstreitrqkeiten ist
das technische Hilfspersonal der „Münchener Neuesten Nach-'
richten " und der „München-Augsburger Abendztg .

" in den
Streif getreten. Beide Zeitungen konnten daher heute früh
n .cht erscheinen .

.

'<
Berlin, 16. Juni . Infolge des noch immer währenden Streiks

des Hilfspersonals der großen Berliner Zeitungen sind diese Blät.
ter heute nicht erschienen .

Kieme Nachrichten.
„Monarchistische Ausschreitungen der Emil Barth -Garde !" ,Unter vorstehender Ueberschrift meldet der „Vorwärts " aus Grau»

denz : Am 7. d. M . vormittags zog durch Graudenz eine Trupp-
in kriegsmäßiger Ausrüstung. An ferner Siptze befand sich ein
Automobil von Offizieren. Dieses Automobil machte auf dem
Marktplatze am Denkmal Kaiser Wilhelms I . halt . Zwei Gruppen
Garde-Schützen traten mit vorbereiteten Guirlanden an das Denk¬
mal heran und bekränzten es. Die Militärkapelle spielte daS
Gardelied (Das ist die Garde, die unser Kaiser liebt) und mar¬
schierte dann im Parademarsch vorbei . Vom Graudenzer .Arbeiter¬
rat iourden sofort sehr energische Vorstellungen beim Gouverne¬
mentschef des Stabes erhoben . Dieser sprach sein Bedauern üb«
den Vorfall aus , erklärte jedoch , er könne in der Angelegenheit nichtil
Unternehmen, da diese Trupepn ihm nicht unterstellt seien . Dar¬
aufhin hat der Arbeiterrat eine direkte Beschwerde an den Reichs,
wehrminifter Noske gerichtet . In der Graudenzer werktätige »
Bevölkerung hat der Vorgang begreiflicherweise große Aufregtm-
verursacht , zumal von vielen Soldaten und Offizieren kleine Fährt,
chen mitgeführt worden sind , sogar Kaiserstandarten und Kaiser¬
bilder. ‘

Schießerei in Bamberg. In der letzten Nacht griffen fünf
»entlassene Soldaten einen Posten einer Jnfanteriekasern« mit Ge» '
wehrfeuer an. Dieser erwiderte das Feuer . Die fünf Angreifer
wurden festgenommen . Das ganze stellte einen Racheakt ent-
lassener Mannschaften dar.

Eine Hilfsaktion des Papstes . Zur Linderung der Not der
Armen in Deutschland hat der Papst dem Zentralausschuß deS Vin-
zentiusvereins 50 000 Frs . zur Verfügung gestellt. '

Niesenbrand in Manchester . Einer Reutermeldungen aus Lon»,don zufolge richtete eine Feuersbrunst in Manchester u» deS ■
Warenspeichern in Traffordpark ungeheuren Schaden an. Gegen
10 Uhr abends waren 10 Warenspeicher zerstört und 11 ernstlich
beschädigt. Der Verlust geht in die Hunderttausende von Pfund
Sterling .

Deutsche Ferienkinder in Finnland . Mit dem Dampfer „Dal-
tio" trafen in Helsingsors 99 deutsche Ferienkinder, die die Som¬
mermonate in finnischen Familien zubringe» sollen, ein . Die mei»'
sten Kinder sind auf dem Lande untergebracht worden. Ein« zweit«
kleinere Gruppe wird Mitte des Monats erwartet.

Feldpostkarten nach der Türkei »«gelassen. Wie der Waffen¬
stillstandskommission seitens der Alliierten mitgeteilt wurde , ist
nunmehr die Sendung für Feldpostkarten an die in der Türkei
zurückgebliebenen deutschen Truppenteile über das Feldpostbüro
Spa gestattet worden.

Die österreichische Bolkswehr . Den Blättern zufolge gab Ge¬
neral Hatlier, der Chef der französischen Militärmisfion, den zu¬
ständigen Stellen Kenntnis davon, daß Frankreich eine Vermin,
derung des Standes der Volkswehr in Anbetracht der Arbeitslosig¬keit für den Augenblick nicht herbeigeführt zu sehen wünsche, viel¬
mehr habe die französische Mission , welche sich von dem Elend der
Familien . der Volkswehrangehörigen vergewissert habe , sich aus
rein menschlichem Empfinden entschlossen, die Milchversorgung der
Kinder >owie die Lebensmittelversorgung der Familen zu über,
nehmen .

Kämpfe im Osten. Das Litauische Oberkommando berichtetunter dem 6. Juni : Am 6. Juni haben unsere Truppen auf der
ganzen Linie den Vormarsch angetreten und in Richtung Ku-
pischki-Taugpilis wichtige Punkte besetzt . Die geschlagenen feind¬
lichen Banden wurden von unseren Erkundungsabteilungen stark
verfolgt und flüchten unter Zurücklassung ihrer Waffen oder suchen
sich in Wäldern zu verbergen. In Dünaburg herrscht Panik. Die
Rote Armee rückt fluchtartig nach Smolensk ab.

Ein schwerer Raubüberfall. Am Donnerstag mittag gegen
1 Ilhr wurse auf de? Straße nach den Borsigwerken von sechs bis
acht Banditen der Kassenwagen der Borsigwerke überfallen. Die
Banditen raubten einen Betrag von IV4, Millionen Mark, der für
die heutige Lohnzahlung bestimmt war . Zwei Beamte , die sich im
Wagen befanden , wurden überwältigt, einer durch Bauchschuß
schwer verletzt . Tie Räuber sind mit den Geldsäcken in den nahen
Wald entkommen . Polizei irnd Militär nahmen die Verfolgung
auf, die bisher ergebnislos war . Anscheinend handelt es sich auch
hier wieder um die Hojoksche Einbrecherbande .

E>n Unfall deS Dampfers „Graf Waldersee". Das ReuterscheBüro meldet aus Neuyork , daß der Dampfer „Revonno " an
Donnerstag den deutschen Dampfer „Graf Waldersee", der nach
Brest unterwegs war , rund IM Meilen von Sandi Hook gerammt
habe . Ter Maschinenraum des Dampfers „ Graf Waldersee "

ist-
voll Wasser , man glaubt aber, daß das Schiff gerettet werden wird.'
Zwei Dmpfer stehen ihm bei . Sie haben die Passagiere und die
Besatzung an Bord genommen . Nach einer späteren Meldungwurde der „Graf Waldersee " bei Longbeach aus Lang Islam an
Strand gesetzt . 4M Passagiere und die Besatzung sind an Bord
deS Dampfers „Patricia "

. Mehrere Mitglieder der Besatzrmgwurden beim Rammen verwundet.

fius der Partei.
Arbeiter-Jugend . Die soeben erschienene Nr . 11 des elftenJahrgangs hat u. a . folgenden Inhalt : Das Erziehungs- und

Jugendschutzprvgramm der Arbeiterjugend. — Der Tod des Be-amten. Von Anton Tschechow . — Die neue Schule und der So¬
zialismus . — Fritz Lehmann: Wie der Dampf in den Dienst des
Menschen trat . ( Mit Abbildungen. ) — Auch du ! Gedicht vonEmil zu Schönaich -Carolath. — Handgranaten oder Bildung? VonKarl Korn. — Aus der Jugendbewegung. — Tie Gegner an derArbeit. - —■
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-l- Rastatt. 16 . Juni . Jugendorganisation . 9?ci
schönem Wetter findet morgen, Dienstag , ein Spaziergang statt .
Treffpunkt Mi8 Uhr im »Rappen" . Bei schlechtem Wetter fällt
die morgige Zusammenkunft aus.

Ehemaliger 7. Rcöchstagswahlkrcis. Die Vertrauensleute
und Orisvorstöuöe der soz . Partei werden drin .yend gebeten,
ein namentliches Verzeichnis der BüroerausÄuß - und Ge-

rneinderatlmitglicder an den Kreisvorstand I . Winter Gold-
'gasse 10 zu senden.

Von der „Neuen Zeit" ist soeben das 11 . Heft vom 2 Band
des 37. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben
wir hervor : Ein Wort zur Sozialisierungsfrage. Von A . Ellinger.
*— Rußland und der Bolschewismus . Von K. I . Lcdoc. I . — Ge¬
meinschaft und Gesellschaft . (Grundbegriffe der reinen Sozio¬
logie . ) — Von Ferdinand Tönnies. — Philosophie und Bildungs¬
arbeit . Von Hans Marckwald . — Vermögensabgabe. Von Karl
Vorländer . — Die Jugendgeschichte eines Arbeiters. Von L.
Lessen. — Literarische Rundschau : Bruno Frank, Von der Men¬
schenliebe.

' Von Paul Oestrich .

Kommunalpolitik.
Die Gemeindewahlcni« Forchheim .

P . St. Forchheim , 11 . Juni . Die Gemeindewahlenliegen hin
ler uns , brachten jedoch nicht das Ergebnis , das sie uns auf Grund
der derzeitigen Verhältnisse hätten bringen sollen. Bei der Bürger¬
ausschußwahlerhielten wir 2 7 0 S t i m m e n (l 7 Sitze , darunter
8 Frauen ), das sind rund 90 Stimmen weniger als bei den Reichs-
Mationalwahlen. D :e bürgerlichen Parteien , Zentrum und —
Denwkraten — ! , die eine gemeinsame Liste, aufgestellt hatten, er¬
hielten 476 Stimmen (31 Sitze und zwar 21 Ztr . und 10 Dem. ) .
Als frühere Gegner des Frauenwahlrechts, die sie anscheinend auch
heute noch sind , hatten sie für die Gemeindewahlen keine Frauen
ausgestellt, umso eifriger aber sich um Frauenstimmen beworben .

Bei den Gcm ei nd e ratsw a hlen . erhielten wir 80 0
Stimmen —

' 2 Sitze (bisher 4) , die bürgerl. 481 Stimmen
= 4 Sitze, 3 Ztr ., 1 Dem . (bisher Ztr . 2, Dem. —). Die Demo¬
kraten gingen bei den letzten Gemeinderatswahlen, wo sie sich auf
eigene Füße stellten , leer aus , was ihnen jedenfalls auch diesesmal
wieder passiert wäre, wenn nicht vorher dieser Anschluß (echt demo¬
kratisch! ) nach rechts stattgefunden hätte. Wir hätten von seiten der
hiesigen Arbeiterschaft etwas mehr Interesse für die Gemeinde¬
wahlen erwartet , eine regere Wahlbeteiligung hätte unter allen
Umständen stattfinden müssen . Am Biertisch räsonieren und
chimpfen ist zwecklos; als zielbewußter Arbeiter muß man von
einem Wahlrecht Gebrauch machen und wer dies nicht tut, hat auch
ein Recht Kritik zu üben .

Ein Teil der Schuld am Wahlausfall ist auf das Tr e i b e n
d e r U . S . P .Ae u r e hier am Orte zurückzuführen , es blieben ins¬
besondere jüngere Leute der Wahl fern. Mögen die Parteigenossen
aus diesem Wahlergebnis die richtige Lehre ziehen und künftig ihre

!Kraft mehr wie bisher in den Dienst der Partei stellen,
f Noch einige Worte zur bevorstehenden Bürg e r m e i st e r-
wahl . Bekanntlich hatten wir bei den letzten Bürgerme ster-
wahlen 1912 und 1913, wo jede Partei ihren eigenen Kandidaten
aufgestellt hatte, je 3 Wahlgänge und wurde dann beim letzten
Wahlgang 1913 der vom Zentrum in letzter Stunde aufgestellte
Kand dat I . Fütterer mit Hilfe der Sozialdemokraten zum
Bürgermeister gewählt ; Fütterer legte Ende April wegen Alters¬
schwache sem Amt nieder. Nun haben die „ sogenannten Demo¬
kraten " bei ihren Wahlabmachungen gleich ganze Arbeit geleistet
und dem Zentrum ihren Vorsitzenden und früheren Bürgerme .ster -
kandidaten H. Nagel als solchen präsentiert, welcher Vorschlag
soviel unS bekannt ist , vom Zentrum auch angenommen wurde.
All zu stolz auf diesen Erfolg — wenn es soweit kommt — braucht
kein Teil zu sein wir können insbesondere die Freigebigkeit des
Zentrums nickt begreifen, das den Herren Demokraten zu dem
Gemeinderatssitz auch noch den Bürgermeisterposten einräumt und
der schwächsten Partei so in den Sattel hilft . Da muß doch im
Zentrumslager irgend etwas nicht in Ordnung sein , oder fehlt es
an der nötigen Intelligenz ? Wenn ja , dann : „armes Zentrum",
dann hat cs die stärkste Partei wirklich weit gebracht, und die
Politik , die bisher von den — Demokraten — in der Gemeinde ge¬
geben wurde, ist anscheinend auch vergessen.

Unsere Partei hat zur BürgermePerwahl noch nicht Stellung
genommen , wir wollen abwarten, ob nicht noch in letzter Stunde
rtne Aenderung eintritt ; wenn nicht, schadets uns auch nichts , da¬
rauf können sich jedoch die Herren d '

eser Mache gefaßt machen ,
daß unsere Partei insbesondere auch unsere Vertreter auf dem
iiiathause jederzeit auf der Hut sein werden.

hcitspartei einen sozialdemokratischen Bürgermeister gewollt hätte, I der Frage der Bürgermei st erwählen bewegte sich
warum empfahl sie dann, den bisherigen mit der Begründung, „ein jdie Aussprache in denselben Rahmen wie bei der kürzlicheN
sozialdemokratischer Bürgermeister könne auch nicht besser für die - - - .

Interessen der Arbeiterschaft eintreten". Es war der Mehrheits-
Partei doch bekannt, daß die U .S P . dem bisherigen Bürgermeister

Durlach, 13 . Juni . E? geht uns folgende Berichtigung zu :
TS ist nicht wahr, daß die Ralhausfraktion der U .S .P . der gcmem -
somen Sitzung demonstrativ ferüblieb. wahr ist , daß sie von dieser
Sitzung keine Kenntnis hatte. — Es ist nicht wahr, daß sämtliche
FraktionSführer ihr Einverständnis mit der Bürgermeisterwahl
am 11 . Juni erklärten. Der Unterzeichnete hat sowohl mstndlich
beim Herrn Bürgermeister als auch schriftlich beim Gemeinderat
gegen den frühen Wahltcrmin Einspruch erhoben . Wenn die Mchr-

nicht die Stimme geben würde.
Die Rathausftaktion der U.S .P . Durlach:

Hermann Kindermann , Vorsitzender .
* Ettlingen, 11 . Juni . In Schielberg wurde der Kandidat der

vereinigten Bürgerparteien , Bahnarbeiter Wilhelm Becht, zum
Bürgermeister gewählt .

-h- Grötzingen , 16. Juni . Bei der gestern hier abgchal-
tenen Gemeindewahl erhielten die sozialdemokratische
Partei 567 Stimmen und 3 Sitze , die freie Bürgervereini¬
gung 355 Stimmen und 2 Sitze, die Demokraten 345 Strin -
men und 2 Sitze und die Unabhängigen 196 Stimmen und
1 Sitz .

iRuWensturm , 15. Juni . Bei der heute vorgenommenen
Gomeinderalswaitil erhielt die Liste der sozialdem. Partei 4
Sitze , die des Zentrums ebenlaM 4. Unsere Stimmen haben
gegen die Bürgerausschußwchlen um 87, die des Zentrums
um 64 zugenommen . Die U. S . P . hatte Stimmenentlhal -
tung proklamiert und auch strikte durchaeführt.

m. Gochsheim , 10. Juni . Bei der Bürgermeisterwahl erhielt
Gemeinderat Peter Lepp 230 Stimmen , Gottlieb Müller 224
Stimmen . Im ganzen wurden 468 Stimmen abgegeben , 6 Stim¬
men waren ungültig und 8 Stimmen zersplittert. ES ist der
Schlafmützigkeit einiger Arbeiter zu verdanken , wenn der Ausgang
der Wahl nicht der unS erwünschte ist. Hätte ein Jeder voll und
ganz seine Pflicht getan, so wären gut noch 7 bis 8 Stimmen auf¬
zubringen gewesen ; indes fühlte sich Jeder seiner Sache zu sicher
und glaubte über die Arbeit unserer Gegner lachen zu müssen, be¬
sonders über jene des Herrn A. Seitz , der die Frauen mit
einem Eifer herbeischaffte , als ginge es um seinen eigenen Kragen.
Den meisten Wählern war aber auch n'cht klar , daß mit der Wahl
des Herrn Peter Lepp auch gleichzeitig Kaufmann Jak . Götz als
Gemeinderat wieder ans Ruder kommt, der nun im Kommunal¬
verband ungestört weiter arbeiten kann , über dessen Tätigkeit
während des Krieges und bis jetzt noch allerlei Klagen zu hören
waren . Nun kann die Wirtschaft im alten System weitergehen .
Die , die diesen Ausgang der Wahl mitverschuldet haben, haben
aber kein Recht mehr, zu schimpfen oder fich zu beschweren,
denn bei ihnen trifft daZ Sprichwort voll und ganz zu : Nur die
allerdümmsten Kälber wählen ihren Metzger selber !

Eondelsheim, 7. Juni . Mittwoch, 4. Juni , fand die erste
T ü r g e r a u s s ch u tz s i tz u n g de ? neugewählten Bürgeraus
schuffeS statt . Als einziger Punkt der Tagesordnung stand »Neu
bauten" zur Beratung . — Das von den Gemeinden zu leistende
Viertel zu den Ueberkosten bei etwaigen Wohnungsbauten wurde
nach erregter Debatte mit großer Mehrheit abgelehnt . Vom
deutschkonservativen Mischmasch wurde jegliche Wohnungsnot be¬
stritten, obwohl Familien mit 6 erwachsenen Personen in einem
Raum Hausen müssen , eine andere Familie hat die Hälfte chrer
Möbel in einem Gasthaus stehen. Wenn von höherer Behörde
nickt eingeschritten wird, gehen die Mieter schlimmen Tagen en :-
gegen . Vom Rathaus ist nichts zu hoffen . Beim Bezirksamt wurde
schon vor einem Vierteljahr die Errichtung eines Mieteinigungs
amtes angeregt, man hat noch nichts davon gemerkt . Kurzsichtig,
keit und Egoismus sind hier vorherrsckend .Jm neuen Volksstaat
hat aber jeder ein Recht auf eine Wohnung , da kann es vorkdmmen ,
daß die Gemeinde bauen muß. Dies könnte aber mit sich bringen,
daß dann tiefer in den Gemeindesäckel gegriffen werden muß, als
der geforderte Zuschuß dies verursacht hätte .

Bürgcrmeisterwahl in Brette ». Bei der S8üra?rm ?ifter
Wahl wurde der bieih-crige Bürgermeister Schcmvnau mit 48
Stimmen wiedcrMöhlt . Scckß Stimmen waren ungültig
und 18 Siinmien entfielen auf den sozd . Kandidaten .

flus der Stadt -
* Karlsruhe » 16. Juni.

Parteiversammlung .
Die Sonntag Morgen im Saal 3 der Brauerei Schrempp

stattgefnndene Mitgliederversammlung des sozialdemokrati¬
schen Vereins war außerordentlich gut besucht , der Saal war
vollbesetzt. Der Partcivorsitzcnde Gen . Schweröl gab
einen kurzen Bericht über den bisherigen Verlauf der Ver¬
handlungen der Parteien in der Bürgermeistersrage ; an den
Bericht schloß sich eine ausgedehnte Diskussion , die auch auf
das allgeineine politüche Gebiet hinüberspielte . Besonders
betont wurde von verschiedenen Seiten , daß unsere Partei¬
genossen nun endlich einmal gegenüber dem wüsten Treiben
der Unabhängigen und Kommunisten aktiver werden möchten,
sich dem gewissenlosen Treiben und unverantwortlichen Hetze¬
reien jener Leute entschiedener entgegensteüen sollten. In

The« . KW W W
Bad . Landestheater im KonzerrlMis.

„Hoheit tanzt Walzer" . Operette ; Musik von Leo Ascher.
Für „ klassische

" Operetten schein sich auch die diesjährige
'Operettenperiode nicht erwärmen zu können . Es fehlt eben auch
bedenklich an geeignetem Brennmaterial . — Da ist ja das Arsenal
der „nach"-klassisckea Operettenware so groß, daß sich bei verbun¬
denen Augen vielleicht die eine oder andere als ganz brauchbar
Erweist . So d :ejeS recht nette und gefällige Stückchen, das sich
„ Hoheit tanzt Walzer" nennt , das nicht viel Radau macht, auch kein
besonderes Ereignis darstellt , das man sich aber ansehen kann ohne
irgendwie Schaden zu leiden. D '

e Dosis Sentimentalität ist wie¬
der mal recht stark verabreicht . Schmalz, für den man bei dieser
Hitze eine ehrliche Angst bekommt . Man kann mit ruhigem Ge¬
wissen jedes Skonfirmaudenmädchen hincinschlcken, es ist absolut
ungefährlich. Sie „kriegen " sich — sogar — am Schluffe nicht !
iFür die Nicht-mehr-Konnrmandenmädchen bleibt der mehr oder
weniger anschauliche Trost, daß der Pepcrl , in den sich d e Prin¬
zessin verliebt hat, den sie nun mak nicht heiraten kann — das Stück
ist vor der Revolution gemacht —, daß der nun — Höf kapell-
meister wird und somit in ihrer Nähe bleibt . Es kommt also jedes
aus seine Kosten . — Die Musik ist gut ! Mit etwas Rbemgold-

lvässcrcken gewaschen, frisch, niclodiös und anständ
'
g instrumen¬

tiert . Sehr nette Wcancr Walzer mit ein wenig Creme , aber gut,
recht gut sogar.

Die Inszenierung von Fritz Hancke verdient uneinge¬
schränktes Lob. DaS Biedermeierzimmer des ersten Aktes z . B.
war wirklich geschnrackvoll . Richard Bannholzer am Pulte
schleppt vor allem nicht , die Melodien geben sich bei ihm in rechter
Frische . Rudolf Malh - Motta als Dominiks Gauzendorf
jvar besonders auch in der Darstellung eine schöne Leistung ; seinem

.Töchterchcn Life von Betty Laschinger kann das gleiche
Zeugnis ausgestellt werden ; die Natürlichkeit ihres Spiels wirkt

stets wohltuend . In der Aufführung, über die !vir berichten , hatte
Hans Norden an Stelle von Fritz Hancke den Plünderer über¬
nommen. Der. Kriegsgewinnler wie .er im Buche steht. Diesmal
war cs aber doch ein bißchen arg . Das Publikum hat er ja stetS
mit seinem Karikieren auf seiner Seite Er soll es aber auch für

paS „leichtere " Operetlenpubliküm nicht zum Senlationsbaicken

kommen lassen . — Diesmal zeigte sich KurtKlotz - Oberland
als Pepcrl von sehr vorteilhafter Seite. Gesanglich nicht über¬
wältigend, ließ er umso mehr die Darstellung — besonders als
Oberkellner fühlte er sich sehr wohl — zu erfreulicher Wirkung ge¬
langen. Paul Wrede (der Partner von Betty Laschinger) ver¬
spricht sehr viel . Er singt für einen Spieltenor sehr gut. Er ist
auch sehr sicher, manchmal etwas allzusicher . Auch L i 11 i Nelson
singt recht schön » und brachte als Prinz,ssin bombenelegante Toi¬
letten. Hübsch war ibr Lied . „Ich bin die Prinzessin" , woran sich
ctioas alogisch ein „Tralala " schließt. Geschmacksache , wie vieles
andere. Etwas mehr Temperrramcnt darf sich die Sängerin noch
ancignen. Steht ihr gewiß sehr gut. Ganz reizend waren Liesl
Stemmte und insbesondere Selma Mangel . Natürlich
Wiederholung des Prinzentänzchens. Es war aber auch zu nett !
— Es wurde kräftig geklatscht ; ein recht hübscher Abend . Die
Blumenverfolgungen gehen auch Wiede rlos . — s . k.

Tanz -Abend Finnie Ree. Man mag nun ein Liebhaber sol¬
cher Tanzkünste sein oder nicht ; eins steht bei Finnie Ree fest :
Sie kann tanzen. Sie hüpft nicht und macht, angebracht oder
unangebracht, nirgends exzentrische Pcrzweiflungsschnörkel . Das
plastische Ausdrucksvermögen des Tanzes wird nach meiner Mei¬
nung sehr überschätzt ; doch, was Finnie Rees Tanzen einem jedem
nahebringt, ist ihre wundervoll graziöse Linienführung. Und , wie
sie die Gegenstände zum Ausdruck brachte , war nicht das mechani¬
sierende Bein-vor-Beinsetzen so vieler anderer, sondern ihre Ver¬
bildlichung wuchs organisch aus der musikalischen Grundlage.
— Und noch eins war äußerst wohltuend: Sensationshascher lassen
die Begleitung lange präludieren , damit die „Spannung " um so
größer wird, bezw . werden soll ; das gibts für Finnie Ree nicht,
ie läßt nicht lauge auf sich warten, und so drückt sich das Ver¬

zichten auf Effekt in allem aus : nichts von kabarett -artiger , den
Anschein von „Naivität" erwicken sollender Berechnung : Vornehm¬
heit und Feinheit überall. Was war die Szene des verschmähten
Vierrot für ein Kabinetstütck feinster Charakterisierung und ge¬
schmackvollster Stilistik ! Die Morgenstimmung von Grieg sah ich
schon von Maud Allan getanzt. Anders, aber nicht besser ! — Um
es also zusammcnzuiassen: Finnie Ree ist eine ernste Künstlerin
vor allen Dingen. Und hat eme eminent musikalische Ver¬
anlagung . Man fühlt : so muß sie tanzen, anders könnte sie gar
u .cht. Daher folgt man ihr auch bis zum letzten Augenblick mit

Generalversammlung : es ist der Wille der Partei , daß in
dem bisherigen System auf dem Karlsruher Rathause ein
Wandel , eine Aenderung eintritt . Tie Aussprache ergab,
daß die Genossen dem bisherigen Vorgehen und Verhalten
der Fraktionsvertreter und der Fraktion zustimmen .

Ten zweiten Punkt der Tagesordnung bildete das Mün¬
chener Todesurteil gegen Lcvins , zu dem Gen . Dr . Kraus
das Referat übernommen hatte . In Form wie Inhalt treff -
lichen Ausführungen behandelte der Referent unfern Stand¬
punkt in diesem Falle , der sich von dem der U . S . P . und
Kommunisten dadurch unterscheidet, daß wir Nüchternheit
und Klarheit in der Beurteilung walten lassen müssen. Die
Politik und die Verhältnisse in Bayern , besonders in Mün¬
chen sind bei der Beurteilung maßgebend . Nicht Arbeiter
und Realpolitiker spielten die führende Rolle in München/
sondern eine schriftstellerische idealistische Klique , die die Kon¬
junktur ausnützte . Die Wirklichkeit infolge ihrem reinen
Idealismus nicht beachtend, schritten sie zur Erfüllung ihres
Ideals — die Räterepublik und die Diktatur entstand . Le-
vins hat seine Anhänger in den scheußlichen Krieg in Mün¬
chen hineingejügt , weil sein edler Jdealsinn kein Opfer für zv
gering ansah . Er trägt für all das Elend und die Opfer ,
die der Bürgerkrieg in München erzeugte , die Gesamtverant -
wcrtlichkeit . Wir legen gegen das Urteil und deren Vollstrek-
kung Protest ein . Das Standgericht paßt nicht mehr in
die heutige Zeit hinein und vor allem hätte es nicht vom
Militär gehandhabt werden sollen.

Die Hetze seitens der Linksparteien ist nicht angebracht.
Für die^ unmenschlichen Taten an den Realpolitikern Gen .
Auer -München und N e u r i n g - Dresden haben U . S . P .
und Kommunisten keine Proteste übrig gehabt . Mehr politische
Verantwortlichkeit gegenüber den Notwendigkeiten von Staat
und Gesellschaft ist erforderlich . Levinö selbst zeigte sich grö¬
ßer als seine Freunde von links , er hat nicht gejammert und
gezaudert , denn er wußte , daß in einem solchen Falle das
Leben gegeben werden muß . Neben Scheidemann haben
Ministerpräsident Gen . Hoffmanu und ebenso die bayerischen
sozialistischen Minister sich gegen die Todesstrafe gewandt .
Die Kabinett sfrage konnte nicht gestellt werden , dies
hieße zugleich bei den gegenwärtigen Verhältnissen den Be¬
stand des bayerischen Staates aufs Spiel setzen, das neue
Putsche , eine neue Räterepublik im Gefolge hätte haben
können . ,

Die scheußlichen Uebergriffe seitens des Militärs und den
Tod an Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht , verurteilen wir
ebenso entschieden, wie wir jedes Opfer der Revolution fie» ,
dauern . Aber es ist die Taktik von links , die den Militarist
mus hervorgerufen . Tie Monokelpolitik verschwindet, wenn !
sich alle Arbeiter , gleich welcher Färbung , hinter die Regie - '

rung , hinter den Staat stellen . Wir verlangen Beseitigung
der militärischen Macht des Belagerungszustandes , weg mit -

dem Standgericht ! Was LevinS begangen , war ein Verbre - i

chen am sozialistischen Staate , den wir nur Stück für Stück
aufbauen können . Es ist kein Zufall , daß größtenteils die
Studenten und Theoretiker auf dem linken Flügel der
Sozialisten stehen , da ihre Anschauungen nur auf Theorien
aus Büchern entstammen , die nicht der realen Wirklichkeit
entsprechen und die Volkswirtschaft nicht ertragen kann.

Wir aber stehen fest auf dem Boden des 9 . November
und des Erfurter Programms , wehren uns gegen Angriffe
von rechts und links auf das neue sozialistische und dem»
kraiische Deutschland .

Durch allseitigen Beifall gaben die Genossen und Gcnos-
innen ihr Einverständnis zu den Ausführungen des Gen .
Dr . Kraus kund . Tie in letzter Nummer veröffentlichte
Resolution des Gewerkschaftskartells im Falle LevinS
wurde im Sinne nach einstimmig angenommen .

Nachdem Gen . Schwerdt noch auf die Frauenversammlung
cm Mittwoch und auf die am 25 . Juni stattfindenden 23e- |
zirksversammlungen aufmerksam gemacht hatte , schloß er die
in allen Teilen gut verlaufene Versammlung . j

Schon wieder eine Erhöhung der Gas - Wasser- und Strom -
preise. j

Kaum sind 7 Wocheu vorstrichen seit der letzten Erhöhung
i>er Gas - Wasser- und Strompreise und schon wieder kündigt
der Stadtrat eine Erhöhung der Preise für die Benützung
dieser zum Leben und der Volkswirischaft unnntorhreichen Ein -

gespanntester Aufmerksamkeit. Und diese Wirkung auf das in
nicht gebührend großer Zahl erschienene Publikum war auch ganz
offensichtlich und kam in herzlichem Beifall zum Ausdruck. —j
Willy Eder , der am Flügel waltete und mit einigen Solostücken
fein« Tatenproben ablegte , begleitete die Tänze äußerst wohl¬
tuend und mit künstlerischem Ausdruck . — Ein Abend, in allen
Teilen befriedigend, nicht zuletzt in der äußeren Aufmachung . Den
Veranstaltern ist eS hoch anzurechnen , daß sie die Mühe der Er¬
höhung des Podiums nicht scheuten und auf,diese Weise einem
jeden Auge gestatteten, sich an der Pracht der inehr als geschmack¬
vollen Kostüme sattsehen zu können . Wenn etwas die Künstlerin
als solche rein äußerlich dokumentieren soll, so sind es diese ge¬
wesen . Man muß sie eben, wie alles „ gesehen" haben ; also :
vivat sequensl ! s . k.

Bach -Abend . Schon der starke Besuch, Saal der Vier Jahres¬
zeiten, zeigte das große Interesse an den Werken wie an den aus¬
übenden Künstlern. Und man fühlte sieh nicht getäuscht. Als erstes
brachte der Abend eine Sonate in G-dur für Klavier , Flöte und
Violine. Die bewährte Geigerin Margarete Schweilert ,
Dr . H . M. Poppen , der sich hier bereits einen Namen gemacht
bat, und Karl Spittel hatten sich in diesem Werk zu feinster
Wiedergabe vereinigt. Der erste und dritte Satz verdienen beson¬
dere Hervorhebung. — Die Flöte ist das Instrument , dessen sich
Bach mit besonderer Liebe bedient . In der anschließenden Sonate
für Flöte und Klavier konnte Karl Spittel sich als trefflicher
Künstler zeigen . In der folgenden Kantatenarie hatte er die obli -
gate Flöte übernommen. Dora Popven schien nicht ibren
besten Tag zu haben; und doch verhalf ihre prächtige Altstimme ,
d :e w :r bereits anderorts zu bewundern Gelcgenbeit hatten, derer
wie der nachfolgenden Arie ( „Ich will dock wohl

'
Rosen breckcn")

zu tiefster Wirkung Dr . P o p p e n zeigte , daß zwischen Begleit
ten und Begleiten ein Unterschied ist ; er kam der Singstimme aufs
glücklichste entgegen. Das von Robert Reitz wieder hergestellte
Violinkonzert in D -moll beschloß den Abend . Die Erneuerung
eines solchen Werkes gibt uns uiehr als zehn unserer Musikhelden
von ■heutzutage. Margarete Schweikert spielte außer¬
ordentlich temperamentvoll; sie verzichtet auf jeden Effekt und acht
wirkliche Sun st . Die Begleitung des Klaviers konnte allerdings
das Orcheiter nicht ersetzen . Dr . . Poppen tat sein möglichstes
und .entlockte dem Flügel reiche Klangwirkungen. In reichem Bei»
lall ,kam der Dank für den genußreichen Abend xum Ausdruck, -g.

>
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jridjhmgcn an . Die Erhöhung soll betragen für 10 Pfg.,
«für Wasser 5 Pfg. pro Kubikmeter und für Kraftfftrom 5 Ptz.
und für

.Leuchtstrom 10 Pfg. per K ^owattstuude .
Begründet wird die Erhöhung mit den gesticirenen Kohlen -

preisen und den erhöhten Ausgaben für Beamte und Arbeiter.
Die Gründe, die hier zur Erbphung der Gas-, Wasser - und

Strompreise angeführt werden, sind nicht so ohne weiteres ab-
-zulehnen. Mer wir sind doch der Ansicht, daß dieses Weiter -
-hinausfchrauhen der Preis« einmal ein Ende haben uruß , HeM

Ernenn die Rentabilität dieser Betriebe in Frage gestellt würde .
'Die fehlenden Beträge müßten ovontuell durch allgemein«
Steuern aufgebracht werden .

SoztiÄdemokratlscher Verrm Karlsruhe. Berichtigend fei
mirgeteilt, daß der Kassier , Gen . Hermann Lang nicht
Kaiierstraße 45 , wie es in der Mitteilung vom letzten Sams¬
tag irrtümlich hieß , sondern Kaiserstraße 46 wähnt.

Schiedsspruch für dir BuchiMtckeveihilssarLeiter . Di« Un¬
terhandlungen wegen einer Teuerungszulage für das Hil»'?-
pkrsonol in den hiesigen Buchdruckereien , die am 2 . und 4 .
Juni 1919 stattianden führten zu keinem Resultat , «-> wurde
der SchlichtungSauirÄuß angwiesen, der am 13 . Juni folgen¬
der Schiedsspruch sollte :

Ab 5. Mai 1919 werden für das Buchdruckereihilfsperso -
nal iolgende Teuerung ?Mlagen bezahlt :

Für Männliche : Bis zu 18 Jabre 12 Mark die Woche,
von 18 bis 21 Jahr« 16 Mark die Woche, über 21 Jahre 18
Mark die Woche.

Für Weibliche : Bis zu 18 Jahre 10 Mark die Woche,
über 18 Jahre 14 Mark die Woche. <\

Der Urlaub beträgt : Bon 16 Jahre ab nach 1 fahriger
Tätigkeit 3 Tage , steigend um 1 Tag bis zum Höchstsatz von
18 Tagen .

: Arbcilerabstnienteiidund. Unsere Mitglieder werden ge¬
beten, sich heute Montag , abend 8 Uhr vollzäMg bei §^7-

.
'

Montag, 16. Juni IM .
flen , .Kaiserstraße 56 einfinden zu wollen. E? ist eine sehr
wichtige Sache zu besprechen. Gäste sind willkommen.

Gassperre und MilchauSgabe . Ein Freund unseres Blattes
schreibt uns : Bekanntlich f' ichethier di« MilLausgabe hauptsächlich
morgens nach 8 Uhr statt, also zu einer Zeit , wo kein GaS mehr
vorhanden ist . Nun sollte die Milch , die ja größtenteils für Kinder
bestimmt ist, gleich abgekocht werden, denn wird gewartet bis wie¬
der GaS vorhanden ist, so wird sie schlecht. Aber GaS ist keine? da
und Feuer im Herd zu machen ist doch zu unrentabel . ES wäre
deshalb erwägenswert , ob nicht abends die Gassperre früher ein -
treten könnte , um sie dann morgens nicht so früh eintreten lassen
zu müffen .

Unerlaubte Tanzveranstaltungen. In letzter Zeit mußten wie¬
derum eine größere Anzahl Wirte und Vereinsvorstände mit er¬
heblichen Geldstrafen bestraft werden , weil sie zu den Tanzver¬
gnügen von Vereinen und geschloffenen Gesellschaften trotz wieder¬
holter amtlicher Warnung auch Nichtmitglied ?r und nicht besonders
geladene Gäste gegen Eitrittsgeld zugelaffen haben .

Die Augestcllten -Ausschüffe und Vertrauensmänner des Han¬
dels werden auf Montag abend % 8 Uhr in den Saal 8 Schrem'

pp.
Waldstraße, zu einer Besprechung des Tarifvertrags eingeladen.

Auslandskorderungen. Tie Handelskammer Karlsruhe teilt
uns mit , daß Forderungen an in Ungarn ansässige Personen. Fir¬
men usw . beim ReichSkommiffar zur Erörterung von Gewalttätig¬
keiten gegen deutsche Zivilpersonen in Feindesland in Berlin W . 35
Potsdamerstraße 38, angemeldet werden können .

Einkaufsgenossenfchlist Karlsruher Obst- und Gemüsehänd¬
ler. Vor einiger Zeit wmde hier eine Einkaufsgenossenschaft
Karlsruher Obst - und Gemü'äfändter (Ekog.) gegründet, die
ben Zweck hat , durch gemeinsamen Einkauf van Obst und Ee-
mii' e bei den Produzentei: und im Auslände das Publikum
mi-t billigen Rchrungsmittebn versorgen zu körmen. Inzwi¬
schen sind auch in Mannheim , Heidelberg, Freitura und Pforz¬
heim ähnliche Genossenschaften gegründet werden. Ties« haben
mm am Pfingstmontag hier eine Dertretervenammlung
obgchalten. Es wmde die Gründung eines Landesverbandes

. . v ' . . . .
beschlossen und in weiteren Städ :en Obst- und Gemweemkaut̂
flenossew

'
chcffien zu gründen, so in Rastatt, Osierrburg und

Konstanz. Zum Vorsitzenden deb Landesverbandes wurde
Herr Heinrich Bauer . Karlsruhe gewählt, z :nn Verbands' yn-
'dikus Rechisonwatt Tr . Hästlin . Tie Karlsruher ' Genossen -
schaft wurde mit einem Kap ' tal von 80 000 Mk . gegründet .
Man hofft in den nächsten Tagen einen Preissturz aut den
Gebiet der Erdbeercnver' orgung zu erzielen.

Wir begrüßen die Bestrebungen der Genossenschaft zur Ev
reickmng eines Preissturzes der Erdbeeren , denn die Erdbeer
'vreise sind geradezu skandalös und man mach sich nur mun^
ldern, wenn sich hier bis jetzt nicht Dinge ab 'vielten , die recht
«unerwünscht wären. _

Letzte Nachrichten.
Gegen die boschewistrsche Agitation in Amerika. Dem „Tele^

graaf" zufolge meldet die Times aus Washington : Tie amcrika,'
nischen Behörden haben energische Maßnahmen gegen di«
Anarchiestn getroffen. In Neuyork wurde die sogenannte Ge .
sandtschast der ruffischen Sowjetrepublik durchsucht und ein«
große Anzahl aufrührerischer Literatur beschlagnahmt . Der bol-
slbe-wistische Vertreter in Amerika, Ludwig Martin , und seio
Personal wurden verhaftet und vor die Staatskommission zur Un¬
tersuchung der aufrührerischen Agitation gebracht.

Briefkasten cker Becisktion .
K . 25 . Wenden Sie sich in Ihrer Steuerangelegenheit an da«

Arheitersckrctariat in Karlsruhe , Wilhelmstraße 47.
'

Veremsanreiger .
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts). DicnStag abend kein«

Probe . Nächste Singstunde Freitag Abend, Punkt 8 Uhp,
Grünwald . 4281

Verantwortlich für den Gesamtinhalt : Hermann Winter ; für
den Anzeigenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisenstr . 24.

Loehen erschien neu
t in 250. Auflaare : Hygiene derShe
Aerztlicher , Führer für Braut - und Eheleute
von Frauenarzt Dr . med . Zikel , Charlottenburg .

Aus d . Inhalt : Über die Frauen - Organe . Kör¬
perliche Ehetauglichkeit ucJ Untauglichkeit . Gebär -
and Still - Fähigkeit Frauen , die besser nicht heira¬
ten sollten ! usw. — Enthaltsamkeit und Ausschwei¬
fungen vor der Ehe . — Eheliche Pflichton. Keusch¬
heit oder Polygamie ? Hindernisse der Liebe usw.
Krankheiten in der Ehe . Rackstände früherer Ge«
schlechtskrankheiten . Vorbeugung und Ansteckungs¬
schutz usw. — Körperliche Leiden der Ehefrau . Ur¬
sachen und Heilung der -weiblichen Gefühlskälte .
Folgen der Kinderlosigkeit . Gefahren später Heirat
fflr die Frau . Historische Anfälle usw. — Bezug ge¬
gen Einsendung von M. 2 .— franko oder gegen Nach¬
nahme durch Medizin. Verlag Dr. Schweizer , Abt . 312 .
Berlin NW 78 .

"""

ZghlMWiGrdekW.
DaS Schulgeld für das Hl . Dritteljahr 1018/19

45t die Goetbeschnle , Humboldtschule , Oberrealschule,
Realschule , Lessingschule, Fichteichule und Handelsschule,
Herbstklasse ist zur Zahlung verfallen.

Zahlungspflichtige, welche mit der Bezahlung des
Schulgeldes noch im Rückstand sind, werden hiermit
aufgefordert, ihre fällige Schuldigkeit bis spätestens
18 . ds. Mts . anher zu be -ah en.

Mer diese Frist versäumt, hat die durch Ortsstatut
festgesetzte BersäumniSgeüühr zu entrichten, welche be¬
trägt bei Schuldigkeiten

bis 10 c# 20 H
von mehr als 10 „ 50 „ 50 „
• m » 50 » » » 100 „ 1.— M-
. . „ 100 „ „ . 250 . 2.- .
Durch Mahner wird n '

cht mehr gemahnt, vielmehr
mühte nach Ablauf der oben angegebenen Frist Zwangs¬
vollstreckung gegen die Schuldner angeordnet werden.

Zahlungen ersuchen wir bargeldlos zu leisten , wo¬
bei auf dein Abschnitt die Schule und Ordnungszahl
«es Forderungszettels anzugeben ist.

Karlsruhe , den 2. Juni 1919. 4012
Stadthauptkasse A.

iSaiera. Att.-Berb. „Sicher wie Md"
e. P. Station Karlrmhe.

Donnerstag » den IS . Juni (FrohnleichnamStag)
«findet nach der Festhall « Dnrlach unser diesjähriger

= Tanzausflug =
verbunden mit Spezialitäten - Programm statt, zu
welchem erste Varle e- u d Cabaret - Kräfte ihr« freundl.
Mitwirkung zugeiagt haben. 4272

Eintrittskarten 4 Mk. 2 .00 für Herren und Mk. 1 .00
für Damen sind bei sämtlichen Mitgliedern und an der
stasie zu haben.

Unsere Freund« und Gönner bittet um geneigten
Zuspruch

Der Vorstand .

offene Fasse ,
Kramptader -

leiden heilt so-
ar in verzwei -

O —— — i
’elt Fällen mit

olt tTberraschendemErfolg die hautbildende sch'merz-
u. juckreizstillende „ Vater Philipp -Salbe “ .. Preis
2. — u. 3.75 Mk. ; überall zu haben . Man hflte sich vor
Nachahmungen u. bestelle , wo nicht erhältlich , direkt
bei Tutogou -Laboratorlam , Szittkehmcn -Kominten 7.

Engroslager bei Seopoldfiebig .

M«. M !
Gesuche werden bestens an-
gcfertigt. Kaiserstr. 157IV.

Briefmarken -
Sammlungen

und alte Briefschaften au»
den Jahren bis 1870

kauft
zu höchsten Preisen

Wilh . Wolfschlag ,
Heidelberg .

Auf Wunsch komme zum
Verkäufer. 4273

MMMei.
Mm« . Zithern
werden fortwährend ange¬
kauft in 2812

Mkintranbs An - rmd
vrrlrsnssgeschiist.

Kronenstr. 52. Tel . 3747 .

AuSgekäinmte

tzrsuenbsare
kauft 2308

Oskar Decker» Haarhdlg.
Kaiserstr. 3 * .

Daniels
Konfektionshaus

Wilhelmstraße ?4 , i Tr.
Strickjacken

Mk. 73 . - an 4"°
weiße «»»■: farbige

Schossblusen
Kinderkleider

Reichsware, alle Größen.

COLiOS ^ lJlU na
Ab Montag, den 16 . Juni 1919

W Grastspiel

Blatzheim
Der Meister des Kölner Humors mit seiner erstklassigen Gesellschaft .

Der grösste Schlager der Spielzeit !
neci DIB SClIlllfSiiÜliSB neu i

zum i . male ! jungiraa !
ZUIB ’■

Schwank in 3 Akten v . Bach u . Arnold.

Tüchtige

BerMseriniieil
der Lebensmittelbrauche
gesucht. Angebote unter
Nr. 4271 a . d . Volksfreund -
Büro .

imb

suchen Be-bei bauender
schäftigung

Veit Srod und Sohn
Kai erst ah« 114 . 4,74

gewöhnliche Bügel - Kohlen
Zu beziehen durch

M.Stromeyer
Lagerhaus -
Gesellschaft

Karlsruhe -
Rheinhafen

Einfach inSSl . Zimmer
möglichst Südstadt gesucht.
Ang . erb. L. Graf im Volks¬
freund.

Am Mittwoch - den 18 . Juni ISIS - abends
präzis 8 Uhr, stndet im großen Lindensaale hier,
eine

Me Eröffmgs- md
MWiedek-VerfaMmg
statt, in welcher der Geschäftsführer des Konsumvereins
Baden - Baden . Herr Kreisabgeordnrter Pichler , in
eingehender Weise über alle

Konsum, und Kommmalverdands-Nagev
berichten und au ' klären wird.

Darauf findet freie Anssprache statt.
An alle Miigl eder ergeht di- Bitte , recht zahlreich

und pünktlich zu erscheinen . Auch alle anderen In¬
teressenten sind höfllchst eingeladen.

Wegen der
Kundenllste

wird bemerkt , daß die Mitglieder d -S Konsumvereins
keine besondere Eintragung in eine Kundenliste zu be¬
antragen haben. Dies wird durch den Konsumverein
besorgt.

Vom I . Juli ab kaufen unsere Mitglieder all« ihre
Waren in unserem Laden. DaS leidliche Aufsuchen ver¬
schiedener Verlniifsstellen bat damit aufgehört.

Der Verein umfaßt schon mehrere hundert Mit¬
glieder. Aufnahmen werden immer noch entgegenge¬
nommen, insbesondere auch in obiger Versammlung.
Wer bis 30 . Juni beitritt , kauft schon am 1 . Juli im
Laden des Konsumvereins. Für später Beitretende wird
der Konsumverein bemüht sein, die Umschreibung in der
Kundenliste zu erwirken.

Auck dem Verkauf der dem freien Verkehr über-
laflenen Waren wird Rechnung getragen . Alles Er¬
reichbare wird vorhanden fein . Der Laden wird am
1 . Juli 1919 ganz bestimmt eröffnet.

Rastatt , den 15. Juni 1919 .
Der Vorstand . 4280

AM Pcherer
für erstklassige Arbeit finden danernde Besckiäftignng .

Angebote mit Angabe bisheriger Tätigkeit an

Hof - Mübelsahrtt A . Dietler .
Kreiburn i. Br. - 4232

0000030030030000000200009Q090000g
8 Von der Reise zurück

1 Frau Dr. Kahn -Wolz
8 Dr. Kahn
o
g prakt. Aerzte
§ Kriegsstrasse 130 . 4279

000000090900000000009000900000000

Die

Karlsruhe, A-lerstratze 16,
empfiehlt aus der

Ledrmeirker-
vüchereir '

flinteringende Ziegenzucht.
Mit46Ab.120 J ( Mr.330/8)

Za » «i« a>. Mit 22 Abb . u.
1 Tafel. 120 Z, (Nr. 402/4).

Muhering . Aaninlvenzncht.
Mit 50 Ab . 80 Jf (9lc. l70/l ).

/ « itfaden det Ätenenzncht.
Mit23Ab .80ß>(Nr. 10/11 ).

Die Mikchverwertnng im
KanshaktesKSfeSereitg .).
Mit26Ab. 120S, (Nr.396 . 8)

Kaninidenffeifchknche. 80 .3, .
(Nr. 334/5).

Heffügelküche . Mit
12 Abb . 804-, . (Nr . 358 . 9).

ZSiffige Aleischer(akL«che .
40 A, . (Nr. 320 ) .

'

Aochkitt « n . Aochbentel. Mit
7 Abb. 40 ( Skr. 346 .).

KausschnIIerei. Mit 77 Abb .
und 4 Schiiittmustertaeln .
120 -j . (Nr . 388/90).

Anleitung z . Hausschneiderei
Mit 145 Abbildung.120 ^ .
(Nr. 208 . 10).

Arbeiten an» Seidenrestern .
Mit 9 Abb . 408, . (Nr. 73 ).

SchlosterarStUen für de»
Sansgevrauch . Mit 113
Abbild. 80 L, . (Nr. 71/2>.

tzifchferal dett für de » Sans -
gebrauch. Mit 42 Abb.
40 -s . (Nr. 133) .

AnschoSstva «. Mit 14 Abb.~
40 ^ i . (Nr. 228).

Die Krankheiten der HSft-
gewächfe. Mit 45 Abb.
80 Z». (Nr. 58/9).

Schädling« desAeerenoöste»
Mit 16 Abb. u . l Farbtafel .
80 Z, . (Nr. 241/2).

Wonatskatender f.deu s>dst-
Sau. 40 Z>. (Nr. 45).

Keffügek - Krankheite«. Mit
31 Abb . 120L , ( Nr. 92/4).

Sie nattrliche Arnt und
Aufzuchtder KüLe« . Mit
14 Abb . 40 B>. (Nr. 235 ).

Sie künstliche Zürnt ««»
Aufzucht . Mit 27 Abbil-
düngen . 40 Z>. (Nr. 130).

Stuben - KüLenzucht mit
selbstgefertigtem Brut¬
apparat . Mit 28 Abb.
60 Z, . (Nr. 365/8).

Aaffeanester. Anleitung zur
Selbstanrertigung . Mit
36 Abb . 80L, . (Nr. 391/2).

Tomatenbüchlei« . Mit2Ab »"
bildnngen. 403, . iNr. 233)

Ueuzettttch. tzabaibau . Mit
10 Abb . 40 (Nr. 399).

Keimaröeiten f. den Karten .
Mil 60Abb. 10Z, (Nr .2/5 ).

DutzbringendeKüdnerzucht.
33 Abb . 80 (Nr. 225/6 ) .

Sir wichtig ». Zleredekung »-
arte» u. ihre Anwendung.
Mit 34 Abb. 4Ö5>. (Rr .244).

Spulier - »ud Zwergs»^" Mit 25 Abbild . 40 Z, .

Nach Einsendungd .Betragee
nud 10 Porro in Uritf -
marlieu erfolgt prompt«

Zusendung.
(Nachnahme verteuert.)
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%& saaeßs £p>52

^ tfeiefbKuözafi .
Hihfai
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Besonders
preiswerte
Verkauf im Lichthof . , I« WM >„ .

Hamen - Hüte

Hauser
mit und otjne Geschälte
sowie L egenschasten aller
Art zu verkaufen durch daZ

LiegeuschastSbür »
2N . Bufam ,

Karlsruhe , kerrenstr . 38.
»<: Telephon 5530 .

— TABAK - ts ,
Mischungen in höchster
Vollendung für Wieder -
verküuier i'reiäliat . trei !

Vertreter gesucht !
UGatticm ßarlln 0 27

Alexanderstr . 22 .

CikD > Abfälle,
Lumpen , Flaschen . Me
talle » Papier , Tier - und
Menscheuhaare kauft

Feuerstein,
Waldhornftraste 87 ,

Telefon 8481. 4110

SiplomAtM -SchrelStisch
neu , eimen , zu verkauf .
Schützen str. 7, IV., rechts .

btarldeslmch -AllszSzr
der Stadt Karlsruhe

KSeansgevvte. Andreas
Wetzel von Ktzlerg ,
Rechtsanwalt in Wallten ,
mit Eliie Straub von
Ulm ; Askar Berger von
He lbronn, BetriedStech-
niker in Wilhlmshaven .
mit Elisabetba Lacher von
hier ; Paul Wiegand von
Bieienrode, Vizefeldwebel-
Hoootst hier, mit Bertha
Zipf Wwe. von hier :
Heinr '

ch Männer von
Orsingen, Haus nei 'ier hier,
mit Josefina Hoffman «
von . Rhein -abern ; Mich.
Fauch aber von LegelS -
hurst, Mechaniker hier, mit
Luise Schiel ! Wwe von
hier : Stvfan Hauser von
Rust, Stratzenbahnschaffner
hier, mit Maria Pflster
don HilpertSbauie» ; Niko¬
laus Scheurichvon Rassig
Postbote hier, mit Dorotuea
Müller von Kreuzwert-
beim ; Karl Friedrich von
Mühlbach.Wag . nführer ier
mit Elisubecha Fiele sie .«
Wwe . von Pfortz ; Herm.
Bachmann von hier , Sattl .
hier , mit Adolfine Schauf¬
ler von Bühl ; Wilvelin
Bender von hier, Kaufm.
hier, mit Marie Landmesser
oon Breiten ; OSkar Deuch-
ler von hier, Kaufmann
hier, mit Cö estine Gabel
8w . von Unter .' loltertal .
Slerander Maisch von
Bulach. Eisendreher hier,
nit Bertha Broun von hier,
kgon Bücher von hier, Kauf-
nann hier . mi .Klara Weißer
>on hier. Johann Schlotter«
>eck von Sulzseid. Bahn-
>rbe ier hier, mit Karoliue
v>„«. «um« tum Euvinaen. »

Moderne Hutformen Geflechte
darunter elegante Modellformen . .

« Emm Solange Vorrat . |

verschiedene Serie I Serie II Serie III_ Serie IV

3 .50 7 .50 12 .50 18 .50
Garnierte Damenhüte moderne

Garnituren 8 .80 8 .50 t %.50 18 .50

| Hllt -Blamen
9 Ranken und Buketts —

.85 1 .50 1 .95 2 .50
I ••iiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiif (iiiiniiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiitiitiiiMiiHiiitiiifiiinmtiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiim»iiiiiiiiiiuiiitsiiMiimiiiu >iiiiiiiiiiiiuiiiiiiimiiitiiiitKniiiiiiiiiiiiuu)iiuiuiniiiHtiiiiutuiinuini

Geschwister
Einen Posten

Kinder-Hufe ^ck 2.25

'
Ms»

SÖDEdN -MÜJfKlIAVf

RMkhr der deutslhe»
KriezrgefWMü

wird in Baden eine graste Zahl von

Aerzte» imd SiiiiilälMiilerxersMgl
bei Abnahmekommissionen Mannheim , Offenburg und
Konstanz ,̂ Durchgangslagern (Mannheim , Tauber¬
bischofsheim , Karlsruhe . Rostatt und Heubergs und in

Lazaretten gesucht.
Helft unseren Kriegsgefangenen znr schnellen

Mchliehr in Hei«alsort und Tamilre.
Beschleunigte Entlassung der HeimSehrenden

hSngt vsn der Zahl des EauMsperfonkls ab.
Aerzte wollen sich sofo,t schriftlich an das Sani¬

tätsamt XIV. A. K. wenden unter Angabe der Art
und des Ortes der gewünschten Verwendung. Lozarett -
beschäftigun ' lägt nebenamtliche Dienstleistung -u
Dienst im Durchgangslager nicht . Bei Abnahme
kommissionen tätige Aerzte müssen jederzeit — auch
nachts — auf Abruf zur Verfügung stehen .
Beginnt Bon Beginn der Gefangenenauslleserung

abhängig.
Dauer : Un «stimmt , von AuSliefernngsfolge durch

die Gegner abhängig .
Vergütung r 10—20 M. täglich am Wohnsitz deS Arztes

15 - 25 M. tä lkch a sterhalb,
je rach Art der Dienstleistung.

Sanitätspersonal r Enilissene SantätS -Unteroiflziere ,
Militär -Krankenwärter, Heilgeh Ifen, Kranken¬
pfleger, Krankenträger. Angehörige von Lanitäts -
kolonnen usw . wird von der Sanitäts¬
abteilung 14 ange worben .

Bei schriftlicher Meldung Angabe über bisherige und
_efet gewün chte Verwendung. Wünsche we den weit-
aehendst berücksichtigt. Ausweise uod ZeugniSavschrif.en
beifügen. 3900

Vergütung : Ortsübliche Lohnsätze .
Einstellung erfolgt als Zivilangestellter auf Vertrag .

Generalkommando XIV. A. K.
IV’b lb

Werbestelle :
Freiwilliger LmberMer -Korpr

Werbestelle Durlach .
stellt noch gediente Unteroffiziere und Mann¬
schaften aller Jahrgänge ein.

Außerdem Ungediente, die daS 17. Leben»,
jahr vollendet . 1.56 m groß. 80 cm Brustumfang
haben. Amtl. Erlaubnisschein der Eltern mitbringen .

— Auskunft daselbst. — 8998
Geöffnet von 9 —1 vornu» 8 —6 Uhr «ach « .

KNOPF
m iiiiiiiiinimii!iiim !Mimi |!UUlHI| | ii !iinii !n;[ij [i!!iii; iii| iiijM!ii | !| [| ni !t

liirpip
SerdsWIls «

werden
stz Monkag , den 16 . Ium ISIS

geschloffen.
Der Verkauf der Waren , der bisher in den

städtischen Verkaufsstellen erfolgte , und zwar .gegen
" k" ' .Marke» (fremden und Militär ), Zusatzmarken
für Kranke . Marken für Versorgung von „ Mutter
und Kind " wird von diesem Zeitpunkte ab irr
folgenden Geschäften stattfinden:

1. luden Malm der ÄmaPfMkAchLCo.
Nüppurrerstraste Nr . <81
Nheinstrafie Nr . <88
Beiertheim : Bnlacherftr. Nr . 1.

2. ia dm MM d»eebetts6ebücfniiBetetK5
Herrenstratze Nr. 17
Kurdenstrahe Nr . 13 4278
Rinlheimer ' traste Nr. 18 .

3. iu de« HWtgeslhiist der Sima Bucherer
Zähriugerstraste Nr . <81.

Karlsruhe , den 14. Juni 1919.

RahkmgMtklMUllStMKarlsiiihk .

Modell - Hüte
Im Preise bedeutend ermäßigt.

KsM«»iill>wliii0 Ksrlrriihe-SM.
Lischst , und Richtpreise

Gültig in der Zeit vom 16. Juni bis 22. Juni ISIS
emschl'sßlich für die Stobt Karlsruhe und die Geme'n
ben des Amtsbezirks Karlsruhe.

Pfg.Gemüse
Wrihkraut .
Wirsing . .
Spinat . . .
Erbken , grün
Kohlrabi

k^ ffal

Lauch

at

Pfund
90
45
70
60
70

Stück
20—40
Pfund45

Gemüse .
Schnittkohl . .
Mangold . . .
Petersilie . .
RadieScken , Diener

und Eiszapfen .

Rhabarber . . .
Zwiebel» m. Schl.

Pfg .
Pfund
40
40
50

Bund
15 - 20
Pfund

50
ss

An allen Waren , sowohl auf de» Markten wie in
sämtlichen Verkaufsstellen , sind die Preise in deutlich
sichtbarer Weise auf festem Material anzubringe».

TaS Zurückhalten angeblich verlauster Waren ist
verboten. Jede Ware, die auf dem Wochenmarkte ist .
mutz vom Beginn und während der ganzen Dauer des¬
selben im Kleinen an jedermann abgegeben werden.

Die mit einem Ster » versehenen Preise sind Höchst -
preise .

Karlsruhe , den 13. Juni ISIS . 4129
PreismüfunMeüe für Marktwaren.

Kmail - Heschirre
werden dauerhaft repariert laicht gelötet) 2906

Gefebirr -Keparaiuranflalt
Karlsruhe , llörnrrftr . 3 * . im Hof. Telefon 1421 .

J
’
Eilcnr

dis neue MonalSvlatt
für Dialekt - Humor ist
erschienen . Preis 30Pfg .
Bolksbuchhandlung
Lblerftrstze^ lr, 1Ä.

Cet>cn$rnittd ' Uemilui!3
in der

Nahe Born 15. 3«m
*

6is 21 . Smi 1919.
L 1. Suppenwürfel « . Griinkernmehl , 1 Suvvene

würfe! ( 300 g) Preis 80 Pfg . oder 150 g
(1 Pak«!) Griinkernmehl. Preis 55 Pfg.
gegen die Marke A Nr. 114.

2. Kochfertige Suvve « (eigener Herstellung )
IM g gegen die Marke B Nr. 114. Preis
Mk. 3.20 für 1 kg.

3. Marmelade . V, Pfd. gegen die Marke C Vit. 114
Preis Mk . 2.60 für 1 kg.

4. Erbse ». 125 g gegen Marke D Nr. 114, Preis
Mk. 1 .80 per kg

5. Manioca (brasilianischer Gries ) 500 g gegen
Marke E Nr . 114. Preis Mk. 4.25 p«,
Pfund .

6. Kaffee gebrannt . 250 g gegen Marke P Nr.
114 , Preis Mk. 6.50 per V> Pfund.

7. Hering « in den allgemeinen Lebensmittel¬
geschäften von Nr. 338-390 . gegen Marl«
3 Nr . 114, 1 Stück 95 Pfg.

Wir ersuche « dringend , die diesmal nicht zur
Einlösung kommenden Marken anfzubewahre ».

8. Teigwaren als Kartoffeleriatz, 250 g gegen
Sondermarke A Nr. 114. Preis Mk. 1,82
per kg.

0. Zucker 300 g gegen Zuckermarke Nr. 114.
10. Früchtebrot , markenfrei, Mk. 1.50 per Paket.
11 . Kinvernährmittel , 1 Paket gegen die Zusatz¬

marke für Kindernährmittel A Nr. 114.
Preis 90 Pfg.

12. Holsteiner Weitzkrant getrocknet, markenfrei,
. zum Preis von Ml . 2.25 für da» Pfund.

13 . Holsteiner Rotkraut getroknet, markenfrei,
zum Preis von Mk. 2.40 für da » Pfund.

14. Stockfische frisch gewässert, in den städt. Ber»
lau 'Ssielleu , den Fischhandlangen und ein¬
schlägigen Gcschäiten markenfrei. Preis
Mk . 1 .40 für das Pfund.

15. Fett , zusammen IM gr und zwar 50 gj
Bntter und 50 gr Margarine zu M. 4.4g
per kg, gegen die Fettmarken 0 und v
Nr . 114 mit Anhang in den Fettverkaufs¬
stellen Nr . 1 bis 50 Dienstag, den 17. bi»
Donnerstag , den 19. Juni ; in den Fett«
Verkaufsstellen Nr. 5i bis 100 Donners¬
tag den 19. bi» SamStag den 21. Juni ;
in den Fettverkaufsstelleu Nr. 101 bi»
2M SamStag den 21. bis Dienstag , den
24. Juni 1919. — In den Geschäften
Rr . 3 b » 18. Nr. 76 biS 85 und Nr. 1öS
bis 170 wird Landbutter » in alle»
übrigen GefchäftenTafelbutter abgegeben.

16. Eier , 1 Ei gegen Eiermarke Nr. 114 in de»
Berkaufsgeschäften Rr . 1 bi» 223 vo»
Dienstag , den 17. bi» SamStag , den
21. Juni 1919. Sam nelmarken werde»
mit 3 Eiern für 5 Personen ringelöst.

II . Die Verteilung von Kaffee erfolgt ab Donnerstag
den 19 . Juni 1919, die der übrigen waren ad
Dienstag , den 17. Juni 1919 . '

III .

für die andere » Waren bis D .ensmg, de»
24. Juni 1919.

IV. Für die Woche vom 22. Juni bis 28. Juni 191g
sind zur Verteilung vorgesehen: >

Teigwaren 5M g Weißkraut, Holsteiner
Suppen , kochfertfge IM gr Rotkraut, Holsteiner
Marmelade 5M g Früchtebrot
Bohnen 100 g Stockfische
Sago 100 g Fett
Tee Eier
Oel

Karlsruhe , den 13. Juni 1919.
_ «ahrnngSmtttelamt der Stadt K«rlSrub̂ .
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Soziaidem. Herein Karlsruhe
Frauensektion .

Mittwoch » den 18 . Innt » abends 8 Nbr , in
>er „ Krone " . Ecke Douglas - und Slmalienstraffe ,

Gkuersl -VersmMkW.
TageS - Ordnung :

1 . Tätigkeitsbericht der Sektion.
2. Neuwahl des Vorstandes.

Bei der Wichtigkeit dieser Versammlung ist es Pflicht
aller Genossinnen zahlreich zu erscheinen . 4258

Der Vorstand .

AMWkS Siiliuiiinii-- miii
Siuiiifiiiiiii) Karlsruhe

am Rheinhafen »Straßenbahnhaltestelle .
, Bei warmer sonniger Witterung wird die Anstalt
bis auf Weiteres 1 Ltnnde früher , um 7 '/, Nbr
vormittags geöffnet . 4253

Die Badezeit für Krauen im Schwimmbad be¬
ginnt an diesen Tagen um 9 1/? Uhr vormittags .

Am Mittwoch , den 18 . Juni , abends 8 Uhr
spricht 4204

Landeswohnungsrat Dr . Kampffmeyer
im grossen Rathanssaal über

I Eintritt 50 Pfg. — Freie Aussprache.

Badisches Sandestheater.
Montag , den 16. Juni 1919. 4262
Montagsmiete Nr . 35 .
Erdgeist .

Tragödie in vier Aufzügen von Frank Wedekind .
Anfang 7 Uhr. Ende nach ' /»IO Uhr

» net b| i
Harn - und Blasenleiden,
Ausfluß ulw., bewährt und
auserprobt , auch in ver¬
alteten Fällen , sind meine
echten S a n ti o I * Kap ein.
Preis Originalkarton M 7.-,

3 Kartons M 20.—.
Hildebrandt . Versand¬

haus 203 , Berlin N . 4 ,
Juvalidenstr . 8 . *“ *z

Städtisches Konzerthaus .
Montag, den 16 . Juni 1919. 4203

Wo die Serehe singt . . .
Operette in drei Akten von Dr. Willner n . H . Reichert .

Musik von Franz Leh&r.
Anfang 7 Uhr. Ende ’/il 0 Uhr.

Gut inööl. Zimmer
zu vermieten . 4266
Marienstraffc 18 , 3. St .

GmWÄk-ZMWMrstetzerMz.
Grundstückr Gemarkung Karlsruhe Lgb . -Nr. 6211t

70a 32 gm Lagerplatz an der Kriegstraste 117a .
Schatzung r 00000 Mk.
BersteiqernngStagfahrtr Dienstag , den 29 . Juli

1019 . vormittags 9 Uhr, im NotariotSgebäude Akademie»
straffe 8.

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 13. Mai 1919 . 361»
Bad . Notariat VI als BollstreeknngSgericht .

GlmdMi-ZWiiWersteigenW.
Grundstück ; Gemarkung Karlsruhe Lgb .-Nr . 3749 .

3 a 18 qm mit Gebäuden, Hirfchstraste 66 .
Schätzung r 45 000 Mk.
BersteiqerungStagfahrtr Donnerstag , den 31 . Juli

1910 , vormittags 9 Uhr, im Notariatsgebäude Akademie «
straffe 8.

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Noteriat .
Karlsruhe , den 15. Mai 1919. 3633
Bad . Notariat 6 akS BollftreckungSgericht .

GmWdr -ZmiigMiMerW.
Grundstück ; Gemarkung Karlsruhe Lgb.-Nr. 3010:

1a 96 qm mit Gebäuden Werderstr . 61 .
Schätzung 44000 M
BerftetgerungStagfahrtr Donnerstag , den 23.

August 1919, vormittags 9 Uhr , im NotariatSgebände
Akademiestr .ihe 8.

' 4275
Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 13. Juni 1919.
Bad . Notariat 6 als BollstreckungSgerkcht .

Serien - V erkauf
Solange Vorrat ! in Solange Vorrat !

W
AMEN

4 Serien

Hutformen
moderne Formen in schwarz und farbig

4 Serien

garnierte Damenhüte

- Serie I

350

Serie 11

750

Serie III

1250

Serie IV

1850

Serie I Serie II Serie IH Serie IV

550 950 1450 1950

iiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiniiiiiimiiiiiiiniiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii iimMinnuiniiiiimiiiimiiiiiiimiimiiniiiiuiiiiiiniimiiimiiinimnimiiiiiiniiiiiniiiiinnnimuiiiiniiimiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiinimniini

| Ein grosser
I Posten Hutblumen, Blüten , Buketts u . Ranken k / W A und
ÜiimnniiiiiiiiiniiHiiiiimMnnminiiiiimiiiimiiiiiiiiimiiiiiitiiiiiiiiiitiitiiiiniiiMiiiiHHiitniinmiiiiiiiiiiinnini iiiiiniiuitiiiiiiiiuiiiitnnifitiuiiiiiiiiiiiiitiititiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifnnimiinimiiniiiiiiiiiitiiiiiiiiiiniiimiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiitiiiiiiiiiiiäi

3 Serien _ Serie ISerie 11Serie 111

garnierte Kinderiiüte
-

H222 ; Schmoller & Cs
Mitbürger ! !

Immer noch mutz mit Unruhen gcwechnet wer¬
den . Ganz offen verlangen extreme Elemente den
Sturz der gegenwärtigen Negierung und die Be¬
seitigung unserer Staatsordnung mit Wasfengelvalt.
Dies würde den Bürgerkrieg bedeuten .

Die Regierung, die die freie Meinungsäußerung
in weitgehendster Weise duldet mutz aber bereit und
gerüstet sein , Gewalt gegen Gewalt zu sehen , um
Ruhe und Ordnung im badischen Land aufrecht zu
erhalten.

Schon die Tatsache allein, datz die Regierung über
Machtmittel verfügt, wird erF ,' ‘ -' Sicherheit bieten,
v datz von frevelhaftem Versu. ^ die Ruhe im Lande
»urch Gewalt zu stören , wohl wird.

Die Regierung hat die badischen Freiwilligen¬
bataillone aufgestellt , auf die sie in der Stunde der
Äefahr sich voll verlassen kann . Die Zahl der Ba¬
taillone ist aber beschränkt, einmal durch das Gebot
»er Entente , dann aber auch, weil es notwendig ist ,
baß ein jeder Mann , der arbeiten kann , jetzt für
den Staat arbeitet.
* Die Reserve -Wiliz-Bataillone sollen daher der
badischen Bolksregierung die Mittel geben , ioenn
verbrecherische Elemente trotz alledem den Versuch
„Nachen , die Ruhe -und Sicherheit in Baden , zu stören
tUnd die Regierung gewaltsam zu stürzen , diesem
verbrecherischen Treiben mit aller Eneg:e entgcgen-

-zutrcten.
Ohne Rücksicht auf Rang und Stand soll Arbeiter.

fBürger und Beamter, ein jeder, der bereit ist, die
adijche Voltsregjerung zu Witzen. in diese Batail¬

lone eintreten. Wie im August 1914, wo das Vater¬
land von auhen in Gefahr war , wird jetzt wieder
ein jeder, ob arm oder reich, aufgerufen, zur Ver¬
teidigung des Vaterlandes gegen die noch viel fchlinO
mere Gefahr, die ihm von innen droht , gegen die, die
das furchtbare Unglück deS Bürgerkriegs über unser
Vaterland heraufbeschwören wollen .

Der Ministerpräsident:
Geitz .

Richtlinien für Errichtung der badischen
Res erve -MUiz-Bataillone.

1 . Fm Anschluß an jeder badische freiwillige Ba¬
taillon wird ein Reserve -Miliz -Bataillon aufgestellt ,
das aus 8—6 ■ Infanterie -Kompagnien und auS
1 M .-G .-K. besteht.

2. In das Reserve -Miliz-Bataillon kann ausge¬
nommen werden, wer mindestens % Jahr im Feld
stand und sich oort tadellos geführt hat ; ■ein jeder
tritt ohne Rückfickt apf seine frühere militärische
Stellung — ob Offizier oder Unteroffizier — als
Mann ein . Er mutz eine schriftliche Erklärung ab¬
geben, daß er gewillt ist, die badische Bolksregierung
unter allen Urnständen gegen Angriffe von rechts
und links zu schützen und im Dienste unbedingten
Gehorsam zu leisten .

3 . Der Stab des Reserve -Miliz -Bataillons sowie
die Kompagnieführer, die möglichst Hauptleute sein
sollen, werden von der badischen Volksregierung im
Benehmen mit dem Generalkommando des 14.
Armeekorps bestimmt . Die Zug- und Truppcnführer
wäült sich iede Kompagnie selbst, .

4. Uebungen der Reserve -Miliz-Vaiaillone finden
nicht statt, dadurch wird das Bataillon von Zeit zu
Zeit zusammengerufen, um die Schlagfertigkeit nach¬
zuprüfen, die Anwesenheit festzustellen , , dienstliche
Maßnahmen zu besprechen und eventuell neue Ein¬
teilungen vorzunehmen.

5. Waffen für das Bataillon sind an bestimmten
Plätzen niedergelegt.

6. Wird der Belagerungszustand erklärt, so tritt
das Bataillon unter die Waffen ; außerdem kann die
Einberufung durch die badische Volksregierung erfolgen
und in dringenden Fällen bei Ausbruch von Unruhen
oder bei unmittelbar drohender Gefahr von dem Be¬
zirksamt des Standortes unter Benachrichtigung der
vadifchen VolkSregierrmg .

7. Sobald das Bataillon unter Waffen steht, gilt
es als aktives mobiles Bataillon, auf das die Be¬
stimmungen für aktives Militär , insbesondere auch be¬
züglich Verpflegung und Entschädigung bei Unfällen
usw . zur Anwendung kommen.

8. Beim ersten Appell ist festzustellen , wer Uni¬
form besitzt ; jeder, der im Besitz von Uniform ist ,
fonnnt_ bei Alarm in Uniform; Offiziere, die als
Mannschaften eingestellt sind, ohne Abzeichen. Für
die nicht im Besitz von Uniform befindlichen Leute wird
solche , soweit es möglich ist , bei den Waffen bereit
gelegt .

9. Für die Mitglieder der Reserve-Miliz-Batail -
lone liegen Armbinden bereit mit dem « tcmpcl der
Regierung und der Aufschrift : . „Reserve-Miliz-Ba-
taillone der badischen Bo.ksregierung"

. Diese Arm¬
binde gill als vollgültiger Ausweis.

Täglich Meldungen auf jeder Polizeistation und dem
.©ckfiäfiäjimtu »» Sw.3 Nei^M .-B .. Moltkeitr. 2 4270

Freireligiöse Gemeinde
pUnslag , 17. §unl,
aöends ackt Zlhr :

GeneralverlMMiW
Nebenzimnier 4!S*

SJädt .

Vierordtbaii.
iiiiiiiiiiiniiHimmiiimmmmin
Kohlensäure Bäder und

eleganteWannenbäder
I. , II. u . III . Klasse.
Für Herren n. Hamen

geöffnet : Werktags
vorm . 9- lühr , nachm.
2V 2— 7 */a Uhr , Sams¬
tags auch über die
üiiUagszeit geöffnet. -

An Sonn- u. Feiertagen
geschlossen . 397a

Cascbennbren
auch reparaturbedürftig ,

kauft *3W
f . nmi An-u .BerkaufS-
liCVy , gefchäft j
. Martarakeuftrabe
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